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Sich uniıversitäre Praktische Theologie
wenn SsIEe X{IUe wır

Einleitung
In der der Tagung eimnden WITr UNS der Scharnierstelle
WIT von den Erfahrungen und Begegnungen der etzten Dbeiden Tage
hier auf dıe rage zugehen I welcher orm WIT uUNsSere Wissenschaft
als kontextuelle konstituleren wollen Ich asse noch einmal straff
Samımen Was UuNs diesem Klärungsbeda drängt
1) DIe verschiedenen ebensweltlichen ONiexie selbst von enen

WITr SINIGE hıer vermittelt Dbekamen VvVon eren authochtonen
1heologıen diıe zunehmend I Konkurrenz ZUrT wissenschaftlichen
eologie geraten sSiıch Iso IC mehr [1UT als anregende „ET:
gaNZUuNgeEenN darstellen sondern Alternativcharakter entwickeln
Die allgemeıIne innertheologische Diskurslandscha der der
Begrıff kontextuell“ Konjunktur hat und mehr nach Präzi-
SIoON verlangt als ET ZU Dachbegrıiff fuür alles möglıche ırd DIes
gılt VOT allem für dıe Praktische Theologıie welıl SIE eigentlich
ST dıe ihren Praxisbezug 90100 SCHON als kontextuell“ verstan-
den hat DZW verstehen können

3) DIie außertheologischen Wissenschaften denen der Kontext-
begrıff weitflächig sowohl Nn den atlur- WIEe uch | den Kultur-
wissenschaften) sSemn Jahren dıskutiert, und modifizıert
ırd Darauf werde ich EIGENS noch eingehen.

Ich Beschränke und konzentriere ıch hıer auf Tolgende rage Wie
reformuliert und reformiert sıch die Praktische DZW Hastoraltheologıe
l EeIgENEN Kontext wissenschaftlichen Disziplın der UniversIi-
lal als INe Wissenschaft die
a) gegenüber anderen L ebens- DZW Arbeitskontexten Ihre Igen-

ständigkeı ıhre "Gegenüberqualität" behauptet und
D) die dieser wissenschaftlichen Selbständigkeit ıhre gEeNUM DIra-

Xisbezogene Verantwortung wahrnımmt SICH zugunsien der Pra-
XIS der Menschen l Ihren verschiedenen Ooniexien VEeTraUS-
gaben”?

Diese rage hat Dereıts SEINIGE implizıte NIWO dıe als Prämissen
kKenntlich machen SIN
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DIie Kontextbezogenheit der Praktischen T heologie als Wissen-
SC Ist lalı von der praxisbezogenen Zielsetzung eingeschrie-Den DIEe Wahrnehmung eINeES dıfferenzierten Kontextbezuges ISst
ıne uUunktlıon Iihrer Konkretionsqualität. enn ES gibt NIC dıe
PraxIis des Menschen, SOoNndern [1UT diıe Praxis verschiedener
Menschen In verschiedenen erKunifis- und Lebenszusammen-
hängen. Um Der gerade iur diese ONIexie diıenstbar selnln,dari SIE SICH ihnen NIC In symbiotischer Weilse einfügen, daß
SIE In diesen Kontexten "aufgeht" Uund Iıhre Identität als unıversitä-

Wissenschaftsdisziplin verliert.
DIes edeulie genauerhin:

S kann NIC dıe Absıcht der Praktischen eologie semln,sSıch eINeEeSsS näheren Kontextkontaktes wiıllen als eINe DIS-
zıplın organısieren, die als sSolche WiISsenschaftssoziolo-
GISC In der Fachhochschule anzusiedeln ware und sıch dann
als wissenschaftlich undıerie Ausbildungsinstitution entspre-en praxisnaher Interessen herstellt Ich Sage dies Im HO-
riızont der Gleichwertigkeit der angesprochenen Institutionen
(Fachhochschule und Universität), DE] gleichzeiltig gestal-tender Differenz Im Jjewelligen Wissenschaftscharakter und
des amı verbundenen Kontextbezuges.
In Europa SINd die Universitäten eın renommMmıIerter raktor des
Kulturbetriebes Wenn kontextuelle Präsenz der
Theologıie In uUNSETET Kultur geht, ann darf VOT allem dieser
Kontext NIC vernachlässigt oder SOQar defätistisch verab-
SCHIECE werden.,. In der die Praktische eologie als Wissen-
SC ExXIsStiIEe Wır wurden zunıchlie machen., Was die
emanzıpatorische Dynamıik der mastoraltheologie von Franz
Stephan Rautenstrauch üuber Nion raf DIS In die gro(3flä-
chigen Installıerungen Vol pastoraltheologischen Lehrstühlen
seIit dem /weilten Vatıkanum gebrac nat, Uund amı n dıe
reaktionäre alle laufen, die dıe iturgie und astiora
lıebsten wieder als Anwendungswissenschaften und AusbDil-
dungsdisziplinen neDen und nach der Universität aben
möchte

SO daß Ende Sıch [1UT wieder jene syst  tischen, IstorI-
schen und Dıblıschen theologischen Wissenschaften an der Unt-
versıitla iınden, die DET definıtionem NIC gEZWUNGEN SINd, den
Kontextbezug zentral thematısieren DIes ware Ine WISSeN-
schaftspolitische Kapitulation der Praktischen Theologie In eIner
Zeit, n der dıe nraktische Eifizienz der Wissenschaften SCHNON
dus iinanziıellen Gründen geifragt Ist, kann SICH dıe Praktische
Theologie weniger AUS diesem Kontext herausnehmen.,
weIıl SIE ben darın dıe Aufgabe übernehmen mU  e, dıe Ambiva-
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lenz dieser VOol WE  J uch immer gefragten Effizienz ennt-
lıch machen und gegenüber destruktiven Kontextualisierungen
jene aufzuruftfen, dıe theologisch verantwortbar SInd
Den theologischen Zusammenhang, n dem diese edanken SIEe-
hen, möchte ich weniıgstens andeuten ES ist weder mıt der Pe-
richoreselehre der Inkarnationstheologıie noch mıt der diese Theo-
logıe konkretisierenden Evangelisierungstheologie (einschließlich
des Pastoralbegriffes des /weiıten Vatıkanums vereinbar, daß
WIr uch MNUur eınen Bereich menschlichen Lebens und SOzlaler
Manıfestationen für evangeliumsuntauglıch erklarien ESskapısmus
Ist KeIn ame für kırchliche und christliche XISTeNZ In dieser
Welt Dies gılt für die Theologie' wissenschaftlichen Universi-

dies gilt mehr (Nıcht weniger für dıe Prakti-
sche eologıie. enn SIE Ist 6S, die sıch und dadurch indıre
uch die anderen Disziplinen ZwIngt, Im Bereich der Wissen-
SC die Lebenswelt der enscnhen n ıhren Kontexten NIC
UrC| Abstrahlierung und Selbstgenügsamkeit auszublenden
Theologisch formulıert die Aufgabe der Kontextualisierung, g —

der Interkontextualisierung der Wissenschaft, und ZWar In
eIner ganz spezifischen Weise. Iıst ihre propriale evangelisatorI-
sche Aufgabe Sie realısıiert dann, als Was SIE sich bezeichnet,
die asilora| Im Sinne des Z/welten Vatıkanums (vgl
Als welitere Prämisse S] kenntlich gemacht: DIe Kontextualisie-
rungsdebatte ırd Oft mıt der Vorstellung Oder Unterstellung g —
iührt, die eologie DZW dıe Praktische eologıe seıen NIC
der WEenNIg kontextuell und mußten SICH deshalb mıt den
Kontexten des Lebens also außerhalb inrer selbst) In Beziehung
seizen DIes Ist eın SCHIEeTIES und einseltiges Bıld, weıl S dıe LÖ-
SUNGdG des Kontextualisierungsproblems [1UT n der Beziehung
anderen Kontexten (die als dıe on egriffen werden) SUC
und den L ebenskontext der wissenschaftilichen eologıe als SOl-
chen unterbestimmt, ausblendet oder ZU  - Ausverkauf diıe
deren oniexie freigibt. Kontextualisierun: der Praktischen
Theologie el demgegenüber auch, den eigenen Lebens- und
Organisationskontext wahrzunehmen und darın INne der
Identitä: des Faches orlentierte Selbstbeziehung aufzubauen und

gestalten. Jede Vernachlässigung dieses genulinen Kontextes
eirel den Kontextbezug nach außen auf Kosten der eigenen
Lebenswelt und damıt auf Kosten der Präsenz der Praktischen
Theologie In der Wissenschaftskultu UNSeEeTeT Gesellschaft

Vgl T, eter, Kontextuelle eologie. Überlegungen ihrer systematischen
Grundlegung, ader'!  m 199
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D erst Sortierungen
Der ZUT Kontextualisierung läuft ISo NIC von der NIC  OoNtieX-
ualıtät der Praktischen Iheologıe inrer Kontextualisierung, sondern
VoO Kontext der wissenschaftlichen eologie anderen Kontexten
Der OKUS verschiebt sıch annn VON der Kontextualisierung ZUT KON-
Kontextualisierung, und In theologischer nalogıe zu Schürmann-
Schen Proexistenzbegri ZUr Pro-Kontextualisierung. Die LÖSUNG
des roblems legt Iso NIC n einer symbiotischen Selbstaufopfe-
ruNg des wissenschaftlichen Kontextes, sSondern n der spezifischen
nhaltlıchkert des Fraches, den eigenen Kontext als aum gestal-
ten, der die symmetrische Außen-Kontextualisierung zZu  3 innersten
OtlV, Zu nhalt und Zu Ergebnis der wissenschaftlichen FOr-
Schung und re erhebt Im Vollzug dieser Forschung entwickelt dıe
wissenschaftiliche Praktische eologie Ine doppelte ähigkeit: eINn-
mal dıe Selektionskompetenz, Iso die Auswahlfähigkeit, auf weilche
OoNiexie der Lebenswelt SIE zugeht (mit der theologischen EXxplikation
der Auswahlkriterien, entsprechend der Wahrnehmungstheologie der
‚Zeichen der eit“), und diıe Kompetenz ZUTrT Interkontextualıtät, Iso
dazu, sıch In eıner reziproken Weise den Praxisgestaltungen Uund
ıhren implizıten der expliziten eologien In Ine lernfähige Bezie-
hung seizen
Im einzelnen SIN ©] insbesondere Tfolgende Anschlußfähigkeiten
hervorzuheben:
a) In der Konzentration auf jene anderen ontextie, enen

theologıscher Option heraus ıne besondere Auskunftskra für
den Selbstvollzug der Praktischen T heologıe In Forschung Uund
ehre, wıe ucn füur dıe anzuerkennende DZW verändernde
notwendige Praxıs des Alltags zuzuschreiben ist Diese optiona-
len Außenkontexte en die solidarısche Vermittlung der EIN-
iıchten und Ergebnisse der Praktischen Theologie ZUr ONSe-

Theologisch Kann Man die folgenden dreı ONTexte mit QganXZ stimmten Adressaten-
gruppen der Bergpredigt DZW der elidrede DEe! Mit DZW In Verbindung oringen Se-
IIg Inr Armen, Irauernden und Hungernden 5,3-6) optionale Ontexie;
ehe euch ınr Reichen, atien, und cnhenden 6,24-25) strategische Gegen-
ontexte:; sellg die ewaltliosen, Barmherzigen, Friedensstifter und erecnien (Mt
5,/-10 unterstützende strategische Ontiexie

In entsprechenden übergreifenden Projekten: Stephanıe leın SCcNreı Im
andbuc| der Praktischen Theologıie (erscheint Maınz 1998, ng von er! aslın-
ger), da den Praktikerinne: als sölchen eDenTalls en gewIisser Expertinnenstatus
zukommt Das Verhältnis Ist also nach keiner Ichtung assistentialistisch, OcNnstens
insofern, als die gegenseltige Assıstenz reZIpro verstanden wird
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al dıe ontexte, denen gegenüber SIE SICH In eıner Desonde-
[611 theologisch motivierten Verantwortung weıß,

die enschen, die darın Ine wichtige olle spielen (als
Betroffene, als diejenigen, dıe mıt den Betroffenen und lür SIE
en und arbeiten).

D) In der Konzentration die strategischen onitex{ie, Ihre Rol-
ljenträgerinnen und Jjeweliligen Dersonalen und strukturellen DZW
institutionellen Komplizenschaften, die n pannung, on In-
Nerenz und Verschlimmerung den favorisierten Kontexten
stehen Was gleichzeitig Deinhaltet, daß Sıch dıe Praktische
eologıe mıt ıhren wissenschaftilichen Mıtteln wıe uch mıt ihrem
kKultureilen Renommee In entsprechende Konfliktzonen mıt Jjenen
Kontexten eg! dıe mächtiger SINd als andere und deren
Degradierung, nm Ja eren Verschwinden interessiert
SINC
In der Konzentration auf die strategischen ontexie, dıe In dem
angedeuteien ONl heifend Deansprucht werden Können, In
Kırche wıe Gesellschaft, DBucnNstäblich als „  Hershelfer” In dieser
Auseinandersetzung dıe Ermächtigung ohnmächtiger Kontex-

enschen, Bewegungen und Institutionen mıt parallelen nier-
und nlıegen, Weg- und Bundesgenossenschaften „gute

Willens“, dıe demnach als "Ad]juvanten” aufgerutfen werden KOÖN-
MenN, NIC zuletzt uch in der Beanspruchung OÖffentlicher Bedeu-
tungsträgerinnen, diıe Sıch wiırksam iur andere ONiexie einset-
ze  S

Die Skizze autf der folgenden eıte gibt eınen Überblick üuber die aAll-
gesprochenen kontextuellen Relationen
Mit dem Herkunftskontex Ist der Tradıtions- und ErinnerungSzusam.-
menhang gemeint, der UrCc ıne 1e17a| VvVon Texten, insbesondere
Urc die IDel, repräsentiert Iıst Könnte [Nan hıer stereometrisch
darstellen, ware der Herkunftskontex nach hınten klappen, womlıt
Klar wüuürde Dieser Traditionszusammenhang Iıst selbst UrC viele
Uurc dıe Geschichte hindurchgehende ONtiexie mıt den entspre-
chenden eologien esimmi, daß iımmer SCNON diese Prozes-

gab gleichgültig, ob Man davon eın Bewußtseirnn hatte oder NIC

Was nach dem der Prinzessin Jana n die Charıtystiftung Spenden für die
Wohlfahrtsinstitutionen eingezahlt wurde, W  / UrC| den Verkauf des | 1edes von E -
on John In die gleichen Organisationen ıe haben onl samüıche theologische
Publikationen ZUT Wichtigkeit der Jjakonie In Kırche und Gesellscha: In den etzten

Jahren NIC “"eingespielt”.
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Kontextualisierungsmodell:

Herkunitskontext

Optlionale Au Benkontexte Strategische Außenkontexte
Kirchef(n) Wiss. Binnenkontext elfend

Pth
Indend

Kirche(n)

Zukunftskontexte

ımm Man auf diesem Hıntergrun: dıe re der Katholischen Kiırche
daß NIC [1UT die Schrift, sondern uch die Tradıtion ıne MNen-

Darungsbezogen normatıve Qualität hat, ann gilt dies logischerweilse
uch für jene kontextuellen Verwirklichungen christlicher EXIStenz, dıe
diese ral  10N ausmachen. CNonNn dıe atsache, daß IM Neuen Te-
T1ament unterschr  ıche Verwi  Iichungen der eınen Erinnerung In
verschiedenen (jemernnden selbst als normative nhalte aufgenommen
werden, ISst en überzeugender Hınwels darauf, daß uch KünftIg NIC
1Ur dıe Erinnerung, sondern uch die kontextuellen Verwirklichungen
normatıve Energie für dıe egenwal und Zukunft en DIie von der
Kırche eingeschärtte UrC| NIC Ur VOor der Schrift, sondern uch
VOT der Tradıtion dart als Ausdruck alur auigetaßt werden, daß dıe
kontextuell bedingten, begrenzten wIe uch ermöglıchten existentiel-
len Verwirklichungen des auDens selbst ıne Gegebenheit des
Geistes Christi In der Geschichte SIN Diese INSIC überträgt ann
Der uch die entsprechende lgnıtät aut dıe Kontextualıiıtäten der Je-
weiligen Gegenwart.®
DIie optionalen Außenkontexte ezienen sSıch Deispielsweise Im RBe-
reich der 1akonıe auf dıe Caritas, auf die Sozialarbeit, DZWw auf ent-

Vgl uchs, mar, Kontextueller Bıbelbezug In Iradıtion und Pastoral, In 3bel und
Liturgie 3,150-159
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sprechende Betroffenengruppen (behinderte Menschen, obdachlose
Menschen, gefangene enschen). AaZu kommen dıe sSOzlalen EeWe-
guNgeEen WIEe dıe Frauenbewegung, diıe Friedensbewegung US  = Dieser
Kontextbezug beinhaltet NIC NUTr Ine rorschungsabhängigkeit Von
diesen sSoOzlalen Kontexten, sSondern uch dıe Verantwortung, daß die
Wissenschaft ihre eigenen wissenschaftlichen und strategischen Fr-
gebnisse mıt diesen Kontexten wiederum austauscht, daß diese
von den entsprechenden Subkulturen  „ "gegengelesen" und ontrol-
lıert werden können:; und die Verantwortung, Dersönliche
und polıtische Veränderungschancen aufzuspüren und entwertfen
Be]l den strategischen Außenkontexten geht ES die rage nach
den Handlungsmöglichkeiten und nach ıhrer Wirksamkeit, kurzum
dıe rage der aC weilche Oontlakie autfzunehmen SINd, damıt e1-
Was zugunsien der weniger Mächtigen n Gang omm Man kann
polıtische Parteien, g Gewerkschaften, öffentliche LODDbIeS, und
wieder SOZzliale ewegungenen und alternative Gruppen denken,
uch gesellschaftliche Wertträgerinnen und Kulturelle Re-
prastentantinnen Optionale und strategische Außenkontexte korre-
spondieren In der innhaltlıchen Option, Was gerade NIC heißen muß,
daß SIE Jeweıls iıdentisch sınd Wenn 6S dıe aC geht, mussen
melst andere oniexie konsultiert werden, mıt aussıichtsreichen PO-
tenzen zZzZur konstruktiven Veränderung und ZU  3 andel mgekehr-
{es gilt gEeHEN diejenigen ontex(ie, die n der pposition zZu eigenen
nliegen stehen
DIe Zukunft S@I hier als Kontext markıert, insofern SIE Dereıts Jjetz
‚vorstellbar“ Ist und inhaltlıche Strukturen auTiweIlS DIe Prophetie

diese onkreie IC der Zukunft Vision. Man kann diesen Zu-
sammenhang, diesen Austausch mıt der aUC eschatologischen) Zu-
Kunft uch IM Sinne eIner Zukunftswerkstatt Degreifen, In der dieser
zukünftige Kontext n seIner Ambivalenz des für uns Vorstellbarem
und zugleic des für Uuns Nicht-Kalkulierbarem und damıt des rem-
den era willkommen geheißen WIrd, da Nanl mıt ıhm „Geschenke“
austauscht
Dieses Kontextualisierungsmodell Ist NIC MNUur dynamısch Im EeZUg
auf die synchrone ene, sSoNdern geht uch n Korrespondierender
Dynamik lachron Uurc die Geschichte INnCdurc (In den Pfellen VOT
en nach ben angezeigt).
Das ell ıst n oppelter Weise Ilbar”

deskriptiv. OD Dewu [3t oder NIC 1 heologıe Wäar und Ist immer
VvVon Kontexten abhängıg und verändert Sıch mıt Kontexten,
was erreichen Das ell ISt vielleicht geeılgnet, diıese DaS-
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SIVE Kontextbezogenheit reflexIiv einzuholen, indem [an Sıch
über entsprechende inträge der Abhängigkeiten Dewußt iırd
Das Tageslicht Beförderte verhindert Verschleierungen UNd
Uhrt der rage, Was [Nanjn tatsächlic AdUuUSs nhaltlichen Gründen
akzeptieren will und Was NIC Diese Uuhnrt ZUur zweıten esa
normatıv. das Modell kann als Matrix für dıe rage danach VeTl-
wendet werden, Was man/irau IV Kontextbeziehungen ha-
ben und aufbauen wiıll Damilt ıen der Klärung uch aktuell
notwendiger Entscheidungen. Wichtig ISt ] das Prinzip der
Auswahlkontextlichkeit, Insofern SICH die Wissenschaftlerinnen
immer UT, nachn innen wıe nach außen, auf bestimmte Ontiexie
ezienhnen können. S ISst diıes INne UNnkKlIıon der Verbindlichkeit,
dıe UTr einigen Kontexien egenüber aufgebrac werden Kann
In welche Ichtung diese selektive Kontextualisierung geht, Ist
Ine rage des Gewissens und der theologischen ptionen.

3 Kontext der Wissensch

Oorauf ich NIC verzichten MOC  el ISst die uch dialektische IC des
Verhältnisses von Handeln und Denken, VOTI Alltagspraxis und WIS-
senschaftilicher Praxıs DIe etonung des auch”" Soll ber NIC über-
senen assen, da gut materialıstisch das Sein das Denken DEe-
stimmt mehr Iınear als diıalektisch) und Qgut dealıstisc das Den-
Ken das Sein konstiitule und gut DelIdes Denken und
Serin Komplementären Charakter en können Oder, mıt Edward
Ompson gl v  wıe Sein gedacht Wwird, ırd Denken ucn g eebt".6 SO dart ich onl dıe eologıe, dıe IM Bereich der Sozialarbei
entste als KOomplementär dieser Wirklichkeit einschätzen, als eın
Entsprechungsverhältnis, omınan jedenfalls, weIıl uch aDel noch

Dialektik hineImspielt (besonders n der llierenz zwischen Seirn
und Sollen). DIe unıversiıtäre eologıe sollie den orivilegierten atz
eINeEeS Von den anderen Kontexten unterscheidbaren eigenen Kontex-
{es NIC verspielen, NIC Ur weiıl dies Ine rag der Kultureilen In-
tegration Ist, sSondern weIıl SIıch daraus uch strukturelle Vorteile ETQ6E-
ben dıe ZWal ambiıvalent SIN (Insbesondere wern dıe Distanz ZUur
Trennung ırd und das Wissenschaftssystem sıch n einer eigenen
Welt von der Alitagswe wegabstrahiert). ber ben ambi-valent, das
el uch mıit der Potenz eıner konstruktiven inhaltlıchen ualnal,
NIC NUur für den eigenen Kontext, sondern uch für INne interKONTIeX-

OMpsSon, Fdaward P., Das len der Iheorie Zur Produktion geschichtlicher Erfan-
rung, Frankfurt aM 1980,
Val ebı  Q 502ff
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tuelle Begegnung, dıe den anderen ontexien Zzugule omm EIne
rMüschHhe Theorie Deispielsweise konnte onl [1UTr In der sozlalen l  r
dıe Beziehung zwischen Adorno, Horkheimmner und enjamın u.a und
strukturellen (In eigenen Zırkeln, n eigener Zeitschrift UnNd spater 1ür
Adorno und orkheimer der Universität Distanz entstehen, wIe S
auch richtig Ist, daß SIE 1Ur In nhellwachem Kontakt und In sensiIbler
Berührungsnähe mıf den zeitgenössischen gesellschaftlichen Kontex-
ien möglıich War. Denken IM Sinne eInNeSsS geNauerTreEN Nachdenkens
und Forschens Ist Ja NIC [1UT en Distanz-, sondern immer uch e1n
Energlie- und Zeitproblem. Solange ich als Student auf dem Bau QgEaTr-
Deltet nabe, kKonnte Ich mır abends keine hehren Gedanken mehr
chen
Ich Destreıte damıt NIC daß @s Wissenschaft auch außerhalb des
akademıschen Rahmens gibt SO hat sıch dıe femnistische 1 heologıe
„  ußerhalb der etablierten akademıschen Institutionen durchaus eIige-
a Stützsysteme geschaffen n Netzwerken, autonomen Frauengrup-
DeEN usw."8 Aber Was kostet n der differenzierten Gesellscha dıe
Wissenschaft g Doppelarbeit, Überwindung VOol OCKaden,

diıe tec  IScChen Ressourcen VvVon Wissenschaft gelangen, WIE
SIE dıe Universitä Yarız selbstverständlich ZUur erfügung stellt Diese
Nachtstundenwissenschaft kann Man sıch (das eıß ich AUS eigener
aahrung: Ich ıN nıe Zu Studium Treigestel worden) MUur Im ersien
Drittel oder In der ersien Aälfte des Lebens eısten Hıer schlägt Sıch
indiıviduell nıeder, daß 0S n uUNSeEeTEN! kKultureilen Kontext eIne massıve
Ungerechtigkeit arsie wenn hochqualifizierte wissenschaftiliche
ätigkeit iUS dem akademischen Bereich abgedrängt DZW darın NIC
aufgenommen ırd DIese Machtfrage dart NIC UrC Rückzug von
den Universitäten Von vornehereınn verlorengegeben, sondern muß mıt
eıner offensiven Wissenschaftspolitik beantwortet werden Dennoch
gilt Qualitativ höchstwertige wissenschaftiliche Tätigkeit gab und gibt
CS NIC MNUur Universitäten, sondern uch In autarker und autonoO-
[Mer orm sSowohl DE einzelnen >  ut  ıdaktiıkerinnen wıe uch Im Zu-
sammenhang VOT Gruppen und ewegungen. Hier Ist RS dıe Aufgabe
der universitären Wissenschaft, solche Wissenschaftsorte außerhalb
Ihrer selbst aufzusuchen und sıch damıt In Iıne reziproke Austausch-

chaum  rger, risune, "-s geht jede Miınute UNSeTeEeS Lebens!” Auf dem Weg
einer kontextuellen femImstischen Befreiungstheologie, n Jost, Renate/Kubera,

Ursula (Hrsg.) Befreiung hat viele nN, (Giüterslioh 1991, 15-31, Sicher ergibt
die Ausblendung des universitären Kahmens s Dbestimmten Perspektiven heraus
auch O manche Vorteille für die wissenschaftliche ätigkeit (beispielsweise Im Ver-
ZIC| auf die universitären Selbstdarstellungsrituale), doch hat DE! aller Ambivalenz
der etablierten wissenschaftlichen Institutonen auch ihre Vermeildung nochmals ıhre
eigene Ambiıvalenz
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beziehung bringen, ber auch, SIE etwa In rorschungsprojekten)mıt den eigenen Möglichkeiten Schützen und unterstutzen ZuUu-
wellen gıbt RS Ja uch außerakademische Manıifestationen von Wis-
sSensCharil, die Sıch Jar NIC| unıversitär integrieren lassen wollen und
gerade deswegen verdächtig" SINd, alternative Gesichtspunkte UNnGd
Methoden Konstituileren Daß diıe uniıversitäre Wissenschaft hier
entsprechende Verbindungen eingeht und n kommunikativer Verant-
WOrtung SC ISst en wichtiges, weitgehend noch entialtendes
Komplementäres Teilmoment ZUur binnenakademischen Interdiszipli-narıtät Jedenfalls wenn etztere hne Scheuklappen uchn denen g —genüber entfaltet wird, dıe IC| zu akademischen Bereich gehören
Ich versiene die angesprochene Dialektik zwischen wissenschaflli-
chen und alltagsweltlichen Kontexten auf der Basıs eINeSs gleichstufi-
gen Dialogs mıit den einschlägigen Kontexten DZw dem entdek-
kenden empirischen Material,> In dem dıe Inıtlatiıven ZUuU dialektischen

NIC MNUr von der Wissenschaft Kommen, sSsondern uch VvVon der
Alltagspraxis, die Ihrerseilts Widersprüche e  e 9 wWelNnNn die profes-sıionellen Wissenschaftsergebnisse absolut keine Erschließungskraftfür diıe eigene Situation und keine Juvanz Iür die eigene Praxis
"Dringen". Ihr Recht Ist e 9 das "Elend der Theorie offenzulegen,
WEe'NN SIEe andere Onlexie IC n ıhrer praktischen wIe ognitiven FI-
genständigkeit eZIpro| nehmen IC [1UTr dıe Wissenschaft,
Sondern uch die Alltagswirklichkeit hat S mıt der „  rıtischen Zerstö-
Tung VOT Selbsttäuschungen tun."10 Und in beıiıden Bereichen gibt
eS die umpanei Jjener, dıe der Bestätigung der Selbst- Uund
Hremdtäuschung dienen
Dieser OKUS implıziıert INne Deldseltige und gegenseitig sıch In Fahrt
Dringende Bewegungsdynamik, n der SCHNON Iirün aneınander Verän-
derungssignale und -Möglichkeiten erkannt werden, IC zuletzt, welıl
Man sıch gegenseitig Selbsttätigkeit utraut und zugesteht. !® Dieser
OKUS impliziert gleichzelitig die Jjeweilige Begrenztheit und Innere Ge-
Drochenheit, WIEe SIE NIC NUur erfahrenermaßen den ag der Men-
Schen charakterisiert, sondern uchn die pbrofessionelle Theoriewelt,
ganz enigegen der NIC selten anzutreffenden Arroganz Ihrer statı-

Vgl Thompson
Michael Vester, EHdaward Thompson und die Krise des MarxIsmus', In Thompson 13-
38,

11 Vgl ebd
Vgl ebı  Q und 21
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schen Kontinuirtäten und unbew
rucne unsıiıchtbar machen sollen.?eghchen Abstraktionen, dıe sSoliche

E  4 Kriterien der Selbstkontextualisierung
Das Wichtigste, Was diıe unıversitäre Wissenschaft und mMr auch
eologie ImMm Prozel3 eıner Selbstkontextualisierung eısten nat, ISst
jene Selbstbescheidung, dıe auf jede VOll akademıiıschen mperIla-
IIıSmus Rainer Krockauer sprach diesbezüglich VOoTnN der Kolonialisie-
Tung der anderen Lebensbereiche) verzichtet enn gerade aDe!l
Daarti Sıch Jjenes wiıderliche Duett VonN Arroganz und Ignoranz, WODEe!|
dıe Ignoranz darın Desteht. NIC einsehen können, daß WISSeN-
schaftliche Erkenntnis NIC mıt der Erkenntnıs schlechthın iıdentisch
Ist DIe Verfahrensweilsen der Wissenschaft, OMpSOnN, „  mıt allen
Verfahrensweisen der Erkenntnisproduktion verwechseln, Ist dıe

Von elementarem Irrtum, wIıe n  x  RTO. FUCHS  UNIVERSITÄRE PRAKTISCHE THEOLOGIE  schen Kontinuitäten und unbew  Brüche unsichtbar machen sollen.!  eglichen Abstraktionen, die solche  4  Kriterien der Selbstkontextualisierung  Das Wichtigste, was die universitäre Wissenschaft (und damit auch  Theologie) im Prozeß einer Selbstkontextualisierung zu leisten hat, ist  jene Selbstbescheidung, die auf jede Art von akademischen Imperia-  lismus (Rainer Krockauer sprach diesbezüglich von der Kolonialisie-  rung der anderen Lebensbereiche) verzichtet. Denn gerade dabei  paart sich jenes widerliche Duett von Arroganz und Ignoranz, wobei  die Ignoranz darin besteht, nicht einsehen zu können, daß wissen-  schaftliche Erkenntnis nicht mit der Erkenntnis schlechthin identisch  ist. Die Verfahrensweisen der Wissenschaft, so Thompson, "mit allen  Verfahrensweisen der Erkenntnisproduktion zu verwechseln, ist die  Art von elementarem Irrtum, wie er ... nur bei Studenten zu Anfang ih-  res Studiums vorkommt ..."!4, Damit sich die Wissenschaft bezüglich  ihrer eigenen Reichweite nicht selber täuscht, wird sie mit wachsender  Einsicht in die Begrenztheit ihres Kontextes folgende Kriterien beach-  ten:  1  Die Wissenschaft wird sich des Tricks enthalten, ihre Abstrakti-  onsverfahren wie auch ihre Abstraktionsergebnisse zu essentiali-  Ssieren, insofern sie den Theorien eine größere Realität zuhypost-  asieren als der Wirklichkeit selbst und damit ihre eigenen Ergeb-  nisse für das Wesentliche halten im Gegenüber zur den singulä-  ren Erfahrungen. Dies mag eine Selbstverständlichkeit sein, ist es  aber im realexistierenden Wissenschaftsbetrieb immer noch  Nnicht. Anders formuliert: "die Theorie muß ein Organon konstituie-  ren helfen, das die Mikrologien des Alltags in sich aufnehmen  kann, sich hieran verändern kann."!$ Darin eingeschlossen ist  auch die Einsicht, daß formale Rigorosität in den Methoden  ebenfalls noch kein Beweis dafür ist, daß ein Phänomen in der  wissenschaftlichen Erkenntnis umfassend genug erkannt wur-  de.'S Was also im wissenschaftlichen Binnenkontext zu lernen  ist, ist die Begrenzung dieses eigenen Kontextes und der Verzicht  darauf, ihn flächendeckend zu universalisieren.  S  3  S  Vgl. Thompson 43 (hier in Auseinandersetzung mit der Theoriestruktur bei Althusser).  Ebd. 51, zum akademischen Imperialismus vgl. 59.  —  5  So in der Vorrede des Instituts für sozialhistorische Forschung zu Thompsons Elend  der Theorie,.ebd. 7.  e  6  Vgl. Thompson 55.  125[IUTr DEe! Studenten Anfang INn-
les udIıums vorkommt -"14. Damlıt sıch dıe Wissenschaft bezüglich
ihrer eigenen Reichweite NIC selber äauscht, ırd SIE mıt wachsender
INSIC n die Begrenztheilt ıhres Kontextes Tolgende Kriterien each-
ien

DIie Wissenschaft ırd sıch des Triıcks enthalten, ihre Abstraktı-
Onsverfahren wWwIe uch ıhre AbstraktionsergeDnisse essentalt-
sieren, nsofern SIE den I1 heorien Ine größere Realıtät zuhypost-
asıeren als der Wırklichkelit selbst und amı ıhre eigenen rgeb-
nISsSeEe für das Wesentliche alten Im egenüber ZUur den SINQUIÄ-
ren Erfahrungen. DIies IMaQ Ine Selbstverständlichkeit selnln, ISst S
ber Im realexistierenden Wissenschaftsbetrieb immer noch
NIC| Anders formuliert ıe Theorie muß eın Organon konstitule-
reNn helfen, das dıe Mikrologien des Alltags n sich aufnehmen
kKann, sıch hiıeran verändern kann."!> Darın eingeschlossen Ist
uch dıe INSIC daß ormale Rigorosität In den Methoden
ebentalls noch kein Bewels alur ıst, da ß eın anomen in der
wissenschaftilichen Erkenntnis umfassend erkannt WUT-

Was ISo Im wissenschaftilichen Binnenkontext ernen
ist, ist die Begrenzung dieses eigenen Kontextes und der Verzicht
darauf, ınn flächendeckend universalısıeren.

Vgl Thompson ıer In Auseinandersetzung mıf der Theoriestruktur DE! usser).
ST N akademischen Imperlalısmus vgl

So In der Vorrede des nstituts für sozljalhistorische Forschung Thompsons len
der eorie,. ebd.
Vgl Thompson
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Daran SCHHHE Sıch die INSIC d daß dıe Sichtweise der Wis-
senschaftt, wili SIE Wissenschaft seıln, Jar NIC anders kann, als
die Phänomene reduktionistisch senen DIie vielen zeitlichen
und raumlıchen Vernetzungen Von Phänomenen n Ihren eigenenKontexten iinden Siıch DEl Ihrer Umkontextualisierung In den WIS-
senschaftlıchen Bereich hınelin In eınem artiremden Verarbei-
tu  OZe wieder, der SIE als Untersuchungsgegenstände still-
halten [alst, obwohl SIE In ihrem Kontext NIC Ö olgsam sınd und
Sıch ZUu Teıl sehr sSchnell bewegen Was dıe Wissenschaft in
dıskreten Schritten geNauUeET anschaut, eduzilert das Phänomen
als Yanzes, n seınen fokussierten Tellen gEeNaUeET ET[-
Tassen amı gilt ucn für die Wissenschaftliche ahrung, Wa
DE der aliıtäglıchen ahrung Degegnet, nämlıich daß SIE immer
Ur innerhalb Destimmter Grenzen QUIÜg und wirksam ist FSs ISt
INne charakteristische Selbsttäuschung Von ntellektuellen, De-
züglıch Iihrer eigenen Erkenntnisse qualitativ anders denken
als hinsıchtlich der Erkenntnisse der gewöhnlichen Sterblichen !!
SO enn der Wissenschaftler innerhalb seıner Grenzen Ine DEe-
tiimmte Wissenschaftserfahrung, ennn der Landwirt SeINne
Jahreszeiten, enn der Seemann SeINe eere, und lle kÖön-
el selbstverständlich v stifizierte Vorstellungen VvVon Önigtum
und KOosmologie haben."' DIe omnıpotente KÖönNigsmythologie der
Wissenschaft Ist NIC weniger und uch mehr wer! als die-

Alltagsmythologien.
ES gıbt en imperatives andat der Alltagserfahrungen gegenüber
den Wissenschaften. Davon aben WIr nun bereits eindrucksvoaoll
n den eiıträgen VOT rsie Voß-Goldstein und eronıka Prül-
ler-Jagenteufel gehö alur möchte Tn OmMpson dırekt
Wort kommen lassen: "Erfahrung NIC geduldıg VOT den
Amtszımmern der Philosophen, DIS SI zu Diskurs der Bewels-
Üührung aufgerutfen Iırd Erfahrung M eIN, hne anzuklopfen
und Derichtet VoTN 10d, Hungersnöten, rieg, Arbeitslosigkeit, In-
latıon, Völkermord Menschen hungern die UÜberlebenden den
ken auf MeUuUe Weise Uber das Marktsystem nach enschen SIL-
zell Im Gefängnis: dort denken SIE auf MeUe Weise über das
eC nach Angesichts solcher allgemeiner Erfahrungen können
alte Begriffssysteme zerfallen und NeUe Problemstellungen sıch
eNOrT verschaffen ”!

Vgl ebı  Q
Ebd
Ebd 48, WOoDe| ompson Althusser 'orfanr: Ein sSolches Imperatives uftre-
ten von Frkenntniseffekten ı In Althussers Erkenntnislogik NIC| zugelassen, die die
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Zu solchen von drängenden Erfahrungen herauskommenden
SU@e Denk- und Sozialbewegungen hat siıch die Wissenschaft In
eıner prominenten Weise In Beziehung zZu seizen ann kann SIEe
uch erwarten, daß VvVon ıhren drängenden Eerfahrungen her eın
imperatives Mandat die anderen oniexie ergeht, welrn DEe!-
spielsweise Studierende und Professoren und Professorinnen n
eınem diktatorischen System bedrängt, verfolgt, atltıe und
getötet werden, weıl SI@ sıch dıe Freiheilt herausnehmen, mit
bestechlicher Präzision und Argumentation dıe Situation In den
anderen ontexten, hıer IM polıtischen Zusammenhang, wahrzu-
nehmen und deshalb für diese eIn orn IM Auge siınd An diesem
eispie zeigt sıch übrigens, WIe verhängnisvoll 2S$ Ist, diıe Unt-
versitäten als eigene Kontexte schleijfen, Wa  N SIE doch In
unterschiedli  en Kulturen und erien Jjeweils eın für Machthaber
durchaus gefährlicher Kontext, WC sSıch Freiheln und r noch
länger alten konnten, als n anderen Ontiexien (ZU jenen Unt-
versitäten, von denen, WIe zuletzt In Peking, Reformen und EVO-
lutionen ausgingen, gibt C allerdings uch dıe Gegenbeispiele
{iwa der deutschen Universitäten, die ziemlich schnelll mıt dem
Nationalsozialismus kollaborierten).
Der wissenschaftliche Kontext ırd SemMme Selbstgenügsamkeit
abbauen, und ZWar NIC MUrT, WweIıl D iImmer mehr fiinanzıell ab-
hängıg ırd VvVon Destimmten Außenkontexten, sondern weiıl C  M  ST
sıch das AaUuUSs wWwissenschaftstheoretischen Gründen NIC eisten
kann. Der wissenschaftliche Kontext Ist keine adelle, die von
ben auf andere onliexie herunterschaut, und ansonsien (In
dem el seiner sıch selbst perpetuilerenden und elaborierenden
Verfahrensweise) sıch selbst eir!  I Diese "Intenstität sSeInes
repetitiven, introvertierten Lebens ırd Tfälschlich für 'Wissen-
chaft' gehalten."<0 enn ann gelangen Wır eıner Wissen-
cNna A  IN einem sıch selbst erzeugenden Begriffsuniversum, das
den materiellen und gesellschaftlichen Erscheinungen seIne @]-
YgEeNE Idealıtä: aufzwingt, STiall mıt ihnen in eınen kontinuilerlichen
1alog einzutreten.”"?!
Schließlic dıe subjektive Selbstbegrenzung d  r nsofern dıe
Forschenden, Lehrenden und Studierenden ihren Jographi-
SCHen Kontext WISSeN und diesen NIC| ausblenden, sondern als
Moment ihrer insgesamt kontextuellen Wissenscha: reflektieren.
Erkenntnisi  eresse Ist NIC MNUur Ine Funktion des KOopfes, SON-

eINes Reziplenten Ist wWIe INnes Fabrikanten, dem die Herkunft SeINES Rohmaterilals
gleichgültig ist, solange MUT Dünktlich eintrifft.“

©  >  &  N
21 JI  53
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ern uch des Herzens und des Bauches, ISO uch der kontin-
genien alfektiven Wunschwelten der Beteiligten. Wır Wwissen Ja
AUS der eigenen Arbeit, daß dies tatsächlıc der Fall ist Auch
wenn wır denken, Siınd WIr mıt uNseren Sein der dieses Den-
kens. Sst wenn Wır denken, hungern Ooder hassen WIL, SIN wır
ran oder verlıel und das Bewußtseirn Iıst mı dem Sein VeT-
mischt; selbst WEelN WIr üuber das Reale' nachdenken, erleben WIr
uNsere eigene greifbare Realität"22 Und mancher ideologische
Terrorısmus In der Wissenschaft hängt ben NIC NUur In den
ehemals kommuntistischen Gesellschaften mit dem induzierten
Schuldgefühl n1 da INne TI polıtischen System
als LoyalıtatS- DZW Solidaritätsbruch ausgelegt wird.®$ uch In
kırchlichen Bereichen gibt OS ohl solche Angste, dıe FOTr-
schungsrichtungen und Publikationen verhiındern DIes ist eIn-
deutig en biographisches Gefühlsdatum
Dart NIC die integrale Subjektivität des enschen Subjekt der
wissenschaftlıchen ätigker seımln, ann funktionilert der Wissen-
schaftsbetrie In Gleichschaltung mıt eıner Entwicklung, dıe der
Ozlologe Gernot me beschrieben hat, daß sıch das EM10Ö-
tionale en von der eala abkoppe und paralle AaZUu die
Entwicklung einer IKlıven Welt Furore macC! welche diıe affekti-
Vern Ressourcen der enschen aufsaugt und absorbiert.%4 Wenn
ber die emotionale Kraft der enschen, 7 B SeINne a  l  e
mpathıe Uund Sympathıie, NIC uch n der Wissens: ZU
Zuge kommen dart und darın ZUur Basıs der Reflexion wird, ırd
dıe Wissenschaft eiskalt dıe Wırklichkelit auf diıe rationalıstischen
und technologischen erwertbarkeıten reduzieren, hne NngS
(wobel dieses emotionale Wort gar NIC mehr Platze wäre)
aben mussen, da In der Gesamtgesellschaft noch allzu

der enscnen ıhre affektiven Qualitäten ebenfalls anderswo n
große alternatıve Ressourcen vorhanden SINd, weIıl dıe Mehrheit

der virtuellen ienwe ausleben und l1eber Fernseher In-
szeniert weınen als angesichts eıner realen Ungerechtigkeit.

Diese unf Kriterien können aUuUSs theologischer IC elatıv eıicht mı
dogmatistischen Versuchungen aber NIC [IUT In der ogmatı KON-
erkarıe werden, dıe ihrerseilts als Ideologisierungen der eigenen
Selbstgenügsamkeit funktionieren Man enke eiwa MNUur die Zwel-

D

EFbd 254
Vgl Öhme, Gernot, Am EFNde des Baconschen Zeitalters Studien zı Wissen-
schaftsentwicklung, Frankfurt 1993, 459
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Reiche-Lehre, die sıch glänzen SIruKturanalog spiegelt In dem Bild
VOTl der adelle und den darunterliegenden Alltagswelten. Hıer ırd
NIC MNUT wissenschaftstheoretisch, Sondern uch theologisch deut-
lıch wenn die theologische Wissenschaft (insbesondere die Praktı-
sche 1 heologıe NIC diese rterıen auf Ihren eigenen wissenschaftlı-
chen Kontext Dezıeht und darın gewissermaßen entsprechend
„ausmistet“, erfül SIE Jar NIC die Ingung der Möglichkeit, SICH
auf andere OoNnNtiexie In reziproker Weilse eziehnen
SO erınnert dıe Rede VOTN dem "Rohmaterial” der außerwissenschaftlı-
chen rfahrungen daran, daß hier eEeIiwas Unreines vorliegt, das IM
Aggregatszustand der Wissenschaft rs{i eınmal UrC| entsprechende
Methoden reın  v machen SE DIie alte reilgiıÖse Problematı| ZWI-
schen unreın und rein SchımMmmMeEe hıer mıt aller Deutlichke Urc
Auch erinnert der dealıstische Irrationalısmus, der n eıner selbstge-
nugsamen Wissenschaft sıch selber Kreist, [1UT aufdringlich
jene Fragestellungen In eIıner neuscholastiıschen Dogmatık, n der dıe
rage ernsina enande wurde, wıe viele nge!l auf eIiner Stecknadel
alz fänden

ö Kontextualisierung im wissenschaftlichen Bereich

In uUNsSereM Bestreben, unseren eigenen Kontext für interkontextuelle
egegnungen ZU befähigen, geht ber NIC MNUur darum, diesen
Kontext VvVon Selbsttäuschungen und Imperlalısmen nach innen wıe
nach außen entrümpeln, sSsondern uch die rage anzugehen, Was
UuNs Ine gesteigerte Kontextgebundenheit n der Konkurrenz der WIS-
senschaften sSe/Dst wissenschaftstheoretischen Niveaugewinn und

inhaltlıchen ortiellen einbringt. Ich riskiere aDe!l dıe Doppelthese
Jed kenntlich gemachte Abhängıigkeit VO| eigenen Kontext, VonNn
der Biographie DIS nın Zu Wissenschaftsbetrie| SCHNMAaIe| NIC
die wissenschaftiliche ualıtal, sondern steigert SIE ES wurde
diesen Vortrag sprengen, hıer meıne Überzeugung Im einzelnen

belegen, daß sowohl n den atur- WIE ucn In den UNUrwIS-
senschaften diıe aktuelle wissenschaftstheoretische DISKUSSION,
jedenfalls n ihrer dominanten (Gjesamttendenz, sSıch äangst In die-
a Ichtung Dewegt und mıt dem Einlauten des ndes der Yro-
Bßen Entwürfe®6 einen freieren lıc gewinnt sSsowohl für die Jewel-
igen Selbstbegrenzungen, für dıe Dlurale okale und globale

25 Analog ZUT wei-Reiche-Lehre vgl IW auch OMpson
€ Vgl Fischer, Hans (Hrsg.) Das Fnde der großen e, TanktTu a.M 199
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KOontextbestimmtheit ihrer Methoden und Ergebnisse wWwIe uch Tür
diıe Subjekthaftigkeit Ihrer Erkenntnisgegenstände; nach dem
otto Reise In dich selbst und das Andere Diesen Aspekt,
daß Wır uns mıt der Kontextfragestellung onl In der nobelsten
wissenschaftstheoretischen Gesellscha einden und daß wır
dadurch uNseren eigenen wissenschaftstheoretischen Status
verbessern, halte ich für sehr WICHtIg zuletzt uch für diıe Gefühle
der Selbstwerterfahrung der Wissenschaftlerinnen), weıl dadurch
klar ırd dieser Weg Uührt NIC VonN der eologie als Wissen-

Sondern In eıner qualifizierten Weise In SIE hıneln.
Jed: IV betriebene Außenkontextualisierung IM Sinne einer [S-
spektvollen egegnung mıit Lebensräumen, dıe mıt der eigenen
Disziplın empirisch-material er/und inhaltlich-optional n erDıIn-
dung stehen DZW n Verbindung Dringen SINd, verändert uch
die binnenkontextuellen Fragestellungen und Methoden (bis n
interdisziplinäre Ausweitungen hıneln) und beschleunigt diıe
Dynamık des wissenschaftlichen andelns selbst,“/ durchaus
nach dem interpersonal und nterkulturell gültigen otto Reise
InS Andere und Inı dich selbst!28 Dadurch steigert sıch uchn die
Vermittlungsfähigkeit der Disziplın.

Wır werden In der oraktischen WIE der onstıtutionellen Gestaltung
UNSeTeTr Dunktuellen Kontextannäherungen viel ernen können Von den
Konzepten und Erfahrungen von Forschungsansätzen, wıe SIE SCHoN
seImt Jahren n wissenschafttlichen Bereichen entwickelt wurden, dıe
Aaus institutionellen der intentionalen Gründen In ıhren FOorschungs-
ansaizen INe besondere Dichte mıt enen entfaltet aben, dıe SIE
beobachten und mı enen SIE Deobachten Ich enke hıer VOT allem

den Aktionsforschungsansatz“®, wIıe ET ann welrterentwickelt WUT-
de n der HMandlungs- und Praxisforschung. In ihnen wurden mit den
Jjewelligen Betroffenen detaillıerte Begegnungsschritte und gegenselti-

IC| umsonst verweist IThompson Iımmer WII  er auf die Theologie (SO WIEe SIE
verstent) als das historische Protobeispiel für eiINne Issenschaft, die sich einen
Sprung In die Selbsterzeugung von Frkenntnis gemä inren eigenen theoretischen
erfanren eistet „das el en Sprung VvVon der Frkenntnis n die Theologie (E
/6, vgl auch 2

/ Zu diesem Beschleunigungsaspekt vgl ebd 255
Fine diesbezügliche Kontaktauinahme gıbt CD auch n der femmIstischen ISSeN-
SC}  al vgl Alemann, eIne VOT), Frauenforschung und Me:  ologıe der OZIalWIS-
senschaften, In erz0og, Walter.  1oll, ENrICO (Hrsg.) Beschreiblich WEIDIIC| pe‘  e
TemImnIsS;  er Iissenschaftskritik, Chur/Züric| 1991, 179
Vgl Gunz, OSsel, Handlungsforschung Vom ande! der distanzlerten ZUr engagıer-
ten Sozlalforschung, Wien 1986; Moser, EeINZ, Grundlagen der Praxisforschung,
reiburg 199:
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Forschungsstrukturen entwickelt, NIC als Anwendungswissen,
sondern als "Dialekti Von Erkennen und Handeln”" auf Delıden Se!l-
ien, mit dem inbezug der normatıven Orientierung, diesen FOTr-
schungskonta| mıt besonderen Problembereichen und vernachlässIig-
ien Gruppierungen ZU als Verbesserungsschritt bezüglich inrer
ualıon und In der Explikation ihrer Rechte ZU realısıeren
IC| zuletzt die einschlägigen -mnahrungen den Fachhochschulen
für Sozialarbeit gehören hierher.©% ı1e7 ware insbesondere jener ÖkKO-
logısche Ansatz VO|  3 Denken und Handeln interessant, In dem SOowohl
der Mannıigfaltigkeit der Ooniexie wIıe uchn dem egrenzten Haushalt
der In PraxIis und Wissenschaft beteiligten Menschen Rechnung g —
tragen wird, indem @I1 "Ökosozial" aufeınander Dewegt WEeTl-
den. uch die theoretischen Grundlagen und praktischen Erfahrun-
gen In den lebensweliltlichen Forschungsansätzen der Ethnologie und
der Ethnomethodologie SOWIE n der nterkulturellen Austauschfor-
Sschung waren entsprechend konsultieren
Wissenschaftstheoretisch Defand sich Ja DIS VOT NIC Janger Zeit dıe
gesamite Theologie dem Ideologie- oder Dogmatismusverdacht
(vOr allem von erien des kritischen Rationalismus®>), weIıl SIE ES mıt
eıner Yanz bestimmten außerwissenschaftlichen KOonNtextgruppierung
nielt, nämlıch der Kırche und ihren Vi  N nhalten Als SoOlche
kKann die Theologıie nıemals voraussetzungslos allıbılıtätsanfällige
Wissenschaft betreiben.°°

31 Vgl Iben, Gerd, Von den Instrumenten der Zusammenarbeı Zur thodenfrage n
der Aktions- und Handlungsforschung, In ders (Hrsg.) Beraten und Handeln Zum
Umgang ZWWI|  en Wissenschaftiern und Praktikern, München 1981, 98- 1 1
Vgl Engelke, rns{t, Sozlale Arbeit als Wissenschaft FiIne Orientierung, reiburg
1993
Vgl en Wolf-Rainer, ÖOkosozial denken und handeln Grundlagen und Anwen-
dungen In der Sozialarbeit, reiburg 9-10
Vgl IThomas, exander (Hrsg.) nterkultureller USTaUSC| als interkulturelles Han-
deln Theoretische Grundlagen der Austauschforschung, Saarbrücken 1985; Honer,
Anne, Das Perspektivenproblem n der Sozlalforschung. Bemerkungen ZUT eDEeNSsS-
weltlichen Ethnographie, In Jung, Thomas/Müller-Doohm, Stefan (Hrsg.) Wiırklichkeit
IM Deutungsprozeß. Verstehen und Methoden In den Ultur- und Sozialwissenschaf-
ten, Frankfurt 1993, 241-257 Zum tuellen er|  IS VCd Wissenschai und
Gesellschaft vgl Vowe, Gerhard, Information und Kommunikation Brücke Ischen
Wissenschaft und esellschaft, Opladen 198
Vgl Albert, Hans, JTraktat über die ritsche Vernunft, übingen 21 969, 13-15, 35-43
opper, Karl, Falsche Propheten, Hegel, Marx und die rolgen. DIe offene esell-
Sschaft und ıhre Feinde, Bern/München 3/1973, 187
Dieser OFrWU| traf SOoNders die theologische Disziplin, die siıch In ıhr als besonders
Wissenschafftlich und SOUveran etabliert hatte, die Dogmatiık, aber auch die xegese,
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ersie Man allerdings das Verhältnis von kırchlichem Kontext und
Theologıe NIC eduzliert auf die Beziehung zwischen befehlendem
Lehramt und theologischen Ergebnissen, sondern als das spezifischeKontextverhältnis eıner (durchaus uch ideologiekritischen) Wissen-
SCHa ıhrem subjekthaft verstandenen Forschungsbereic (der In
sSıch sehr KOmplex viele Sozialgestalten von Kırche aßt), annn kann
dıe ormale Strukturanalogie dieser kırchlichen Theologie ZUTrT femini-
SÜSCHenNn Theologie Ooder uch ZUrT Soziologie IM Zusammenhang eıner
Destimmten Aktions- und Praxisforschung (Dezüglich Destimmter
Gruppen mıt Ihren Inhalten und Notwendigkeiten NIC übersehen
werden. eDbenDe!l zeıgt Sıch Iso alleın SCHNON wissenschaftstheore-
ISC WIE hoch diıe reiner der Theologie ZU veranschlagen ist, nam-
lıch n reziproker Welse Ihrem dominanten Bezugskontext.
DIie Theologie mıt dieser ıhr schon Immer eingeschriebenen
kontextuellen Konstitution ihrer selbst euitie In Ine wissenschaftliche
Landschaft, SIE ast wIe der der ige!l zu  3 asen kann "Ic
DıIN schon läangst allhıer!” Hätte sıch da NIC die 1 heologie In ihrem
kKırchlichen Kontextbezug Oft selbst n ihrer wissenschaftlichen eich-
welte eingrenzen, In inren Ergebnissen vereinseltigen und In ıhrem
KOontextbezug Klerikalisieren lassen. Allzugroße elbstgefälligkeit ISst
demnach NIC atz, zumal dıe Theologie (Dis auftf die Praktische
eologie In den etzten 20-25 Jahren) diesen Kontextbezug selbst
nıIe OffensIv als wissenschaftiliche Qualifikation Ihrer selbst ean-
sprucht hat Defensive Reaktionen nahmen Oft eIner konstruktiven
Auseinandersetzung mıt dieser Herausforderung diıe Luft
DIe dre!ı wichtigsten wissenschaftstheoretischen Grundlagenfragen,
nämlıch nach Voraussetzung, Wertorientierung und Funktion, SIN In
der Theologie auf den ISC gelegt wIe Siegfried Wiedenhofer formu-
liert$/. Nun ist 6S höchste Zelt, daß die Theologıie, insbesondere die
Praktische, ucn diesen NnsScNIu die gegenwärtige Wissenschafts-
eoreiitsche Entwicklung gewinnt und VonNn aner Ihren eigenen WIS-
senschaftstheoretischen Status explziert und In das espräc der
Wissenschaften einbringt. UÜber die eilahren Kontextueller Wissen-
SCHa könnte dıe Theologie IUS hiıstorischer Erfahrung heraus ande
füllen: der Abhängıigkeit, der Selbstunterwerfung, der Machtanfälligkeit
USW Sie könnte eiNIgeES beitragen ZUT Kriteriologie kontextueller WIS-

insofern SIE mit ihren historisch-kritischen Miıtteln NIC begründen Kann, Aarum SIE
SsIich MUrT mıit einem religiösen Okumen beschäftigt und andere Dokumen-
te MUT Konsultiert, dieses Okumen Dbesser verstehen ZU können en  S NIC|

prinzIipiell falsılızıeren zu dürfen).
Wiedenhofer, legfried, Theologie als Universitätswissenschaft, In Bulletin
1996) 139-147,
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senschaft, iwa einer negatiıven Typologie gruppenegolstischerVersuchungen (davon sprach Irc Bach senr eindrücklich).

U Interdisziplinäres Lernen

Wenn S der Praktischen Theologie Iso eınen derartigen eZUg
ZUT ICNKET geht, daß SIE Ihren Manıifestationen und aDe!l
bestimmten Vorzugswelse INne nterkontextuelle Beziehung aufbaut,
eIn- und aushält, ann bringen für Ine Soliche Zusammenarbeit IC
1Ur diese anderen Ooniexie Kompetenzen mit, sondern uch die g —
genwartige Wissenschaft selbst. insbesondere n ıhren humanwissen-
schaftlichen und kulturwissenschaftilichen Disziplinen. Je mehr diıe
praktische Theologie mıit Alltagskontexten iun Dekommt, eSIO
mehr bekommt SIE mit den Humanwissenschaften {un, die sSıch ın-
rerseilts dıe wissenschaftliche Erkenntnis solcher ontiexie eMmMuUu-
hen Interkontextualität und Interdisziplinarität bedingen sıch g6egeEN-seitig DIies Deginnt SCHNON mıt der rage danach, Warum und WIEe
ere Wissenschaften In ihrem Bereich die Kontextualisierungsdebatteführen
enn das Ist einleuchtend wenn die Wissenschaft NIC VvVon sich aUuUSs
(von ıhrem eigenen dentitätsfeld her) Anknüpfungspunkte aufweist
(also, frei nach Goethe, in ıhren eigenen ugen sonnenhaft Ist) und
diese interkontextuelle Begegnung uch VonN sıch aus (von ıhren eIge-
nen, ucn interdisziplinären Forschungsgegebenheiten her) mitträgt,
qualifizie| Uund vertieft und das In Jese Begegnung miteinbringt,
Was SIE Diıeten hat, geht SIE ZWäar auftf andere ONiexie Mn
sıch Der NIC selber mıit, daß RS sıch ©] her en OurIst!-
sches enn als en exıstentielles Unternehmen andelt womit SIE
deren „Sonne“ NIC senen vermag). Was wır n den etzten beiden
agen miteinander aben, ist wahrhaftig en eindrucksvoller
Anfang entsprechender Anschauung.
elche Ressourcen hat nun die Praktische Theologie, oder hätte sie?
In diesem nachgeschobenen Konjunktiv zeigt sSıch masSsıVv, daß die
Herausforderung ZUTrT ntertextualität n eınem eigenen Tachspezifi-
schen Kontext MeUue Notwendigkeiten MN mıt einschlägigen Hu-
manwissenschaften und ıhren diesbezüglichen Ergebnissen Kontakt
aufzunehmen. Ist dies Ja selbst SCHNON en Desiderat der Interkontex-
tualisierung, Ja, wWIE LUdWIG er nachgewiesen nat, des interkulturel-
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len Austausches zwischen universitären Subkulturen.© Ich will einNIıge
Suchorte auffinden, WIr Im Bereich der Wissenschaften selbst VIe-
les von dem Defragt und bedacht finden, Wa uch uUuNns auf NeUeEe
Kontextgedanken bringen kann
DOC SI darauf hingewilesen: Interkontextualität und Interdis-
ziplhnarıtä Kann immer [1UT "ausgewählt“ geschehen. FS handelt Sıch

Desiderate, diıe nıemand alleıne bewältigen kKann, die Wır vielmehr
n der Arbeitsteillung verneilizlier Forschungen angehen mülßten, zumal
Wır mehr Zelt als bisher alur Dräuchten, UunNs gan\nz Dbestimmten
Außenkontexten n Verbindlichkeit wiıcdmen. Und uchn nıer ware S
notwendig, daß WITr untereinander durchaus Schwerpunkte Im Kontakt

bestimmten Kontexten aufbauen Im sSozlal-diakonischen Bereich
gibt Ja SOliche Prioritäten Dereıts Die rage nach der Einheit der
Praktischen Theologie® Ist Ine UNnkKlon der KOooperationstfähigkeit
Iihrer Subjekte. DITZ Zelt der uniıversalıstischen Deckelentwürtfe Ist VOT-
DEl S hat SIE übrigens kaum gegeben, weıl jeder seınen eigenen
Deckelentwu hatte Jedenfalls können WIr NIC mıt DathosfestenUÜberich-Postulaten uNs herangehen: Jetzt Ist Iso die Kontextualıi-
SIierung der Praktischen eologie,als onne SIE Nun als e1-

Superwissenschaft lle Onilexie und Disziplinen umarmen und
n sSıch aufnehmen In sıch aufnehmen kann SIE Qgar nichts, WEeNNn SIE
IC die anderen OoNiexie dıstinkt Sıch selber Jäßt und siıch ihnen
respektvoll nahne Wie ben uch die uphorie der Kontextualısie-
TuNg nıchts MN wWelnn Wır unNs NIC| selbst IntensIıv für solche Be-
gEeEOGNUNGgEN praparıeren und SIE UrC| Selbstveränderung Im Prozeß
des Austausches vertie Anfang könnte ann stehen
WIE der Anfang eInes stirukturierten Kontextualisierungsprogrammes
innerhalb der deutschsprachigen Praktischen 1 heologıe, In dem dıe
Verbindlichkeirten SOWONI In der Selbstveränderung alsSO IWa wel-
chen Partnerwissenschaften Kontakt aufgenommen WIr' wWIe uch In
den interkontextuellen Vernetzungen dokumentie!| siınd So fordert
UuNns die Kontextualisierungsdebatte In einer Weise eıner
dichter gestaltenden Ökonomischen, Iso arbeitswirtschaftlichen
Zusammenarbeit heraus Auch ich ıN In diesem Rahmen auf Ine

Vgl Huber, LUOWIG, UÜber die en der Verständigung Iischen den Disziplinen, n
Neue ammlung 37 (1991) 3924 Aus dieser erspektive Ird re!! die OÖffnung der
Praktischen Theologie für die Humanwissenschaften als eINne ers Wenn auch MUr
Universitäre Interkontextualisierung anzusehen eın
Vgl dazu reul, Keiner, ontextualı and the Unity of Practical Theology, n Pasto-
raltheologische Informationen 1996) Q, 291-300
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Auswahl angewilesen und kKonzentriere ıch auf einige Erkenntnisse
n der MNeueren Sozialforschung.“9
er der Agide des Hamburger NSIANUTS für Sozialforschung erscheint
1993 eın Sammelband mıt dem ıtel "Wissenschaft als Kontext
Kontexte der Wissenschaften". Ausgehend Vvon der "Vernutzung" der
Wissenschaften n der Gesellscha und der amı verbundenen
Entzauberung der Wissenschaften, indem INa SIE als eigenes SOZIA-
les und semantısches ONSIru mıt entsprechenden Grenzen nach
außen und uktionistischen Simplifikationen nach innen bloßstellt,#*
verlıert die Wissenschaft ıhren Absolutheitsanspruch In dem Maß, als
sich die Lebenswelt verwissenschaflilicht *2 DIie Begriffe Kontext und
Kontextualisierung schlagen die AutoriInnen als Stichworte VOT,
das akulte Problem selbst IV anzugehen, ZU dıskutieren und ritisch

erfassen Eine kontextenthobene Wissenschaft ISt DET ö5  s nfählg,den WISSeNschaftsexternen Rısıkofaktor Ihrer Ergebnisse als integra-
len Bestandteil ihrer wissenschafilichen ätigkeit veranschlagen.
Deshalb ist dıe "Bewältigung der Rısiken der modernen Wissenschaft
als en Kontextproblem reflektieren nier dieser Pespektive geht

darum, Risiken als Problem der Um- und/oder Rekontextualisie-
TuNg der wissenschaftlıch hergestellten Phänomene analysieren."®>
Als erstier eIiıner solchen Retextualisierungsstrategie gilt diıe
INSIC: In die kontextuelle Verfaßtheit der wissenschaftlichen er
als Ine eigene allttägliche PraxIis, als eigenes kulturelles Phänomen

entscheidende Element dieses Modells ist, daß die Kontextab-
hangıgkeit Jjeglichen ISSeNs als konstitutives Element der Produktion
wissenschaftlicher Erkenntnis anerkann WIr nA44 DIie Notwendigkeit,

Im Referat habe ich ıch zusätzlich auf einen Vertreter der Kultursoziologie, nämlich
Plerre Bourdieu, SOWIE auf die ystemtheorie n der Nachfolge von Luhmann,
allerdings In au  rster urze, Zzogen FÜr die Erörterung dieser und We]|-

züge verweise ich, den Umfang des vorliegenden Beitrags NIC| Zzusenr
strapazlieren, auf mene „Einführung n die Praktische Theologıie“, die Stuttgart

erscheinen ırd
41 Vgl Jjegel, Hans-Joachim, Kontextneutralisierung und Kontextoffenheıt als Struktur-

Ingung der gesellschaftlichen Risikokommunikation, In Oolfgang Bonß Rainer
egine Kollek (Hrsg.) Wissenschaft als Kontext Ontextie der Wissen-

Schal Hamburg 1993, 103-124, 107; List, Elisabeth, Ontiexie und Kelevanzen WIS-
senschaftlicher Diskurse In ebd 149-17/0, 149
Vgl Bonß (Hrsg.) OFrWO| Ulriıch unterscheiden SIE Ischen eıner
rımar- und ekundärverwissenschaftlichung, 0DEe! erst In der Wissenschaftserrt:

Gesellschaft deutlich wird, "daß Wissenschaft eineswegs SO eindeutig, Oxakt
und tehleritre! ist, WIe diesO. FUCHS  UNIVERSITÄRE PRAKTISCHE THEOLOGIE  Auswahl angewiesen und konzentriere mich auf einige Erkenntnisse  in der neueren Sozialforschung.*°  Unter der Ägide des Hamburger Instituts für Sozialforschung erscheint  1993 ein Sammelband mit dem Titel "Wissenschaft als Kontext —  Kontexte der Wissenschaften". Ausgehend von der "Vernutzung" der  Wissenschaften in der Gesellschaft und der damit verbundenen  Entzauberung der Wissenschaften, indem man sie als eigenes sozia-  les und semantisches Konstrukt mit entsprechenden Grenzen nach  außen und reduktionistischen Simplifikationen nach innen bloßstellt,41  verliert die Wissenschaft ihren Absolutheitsanspruch in dem Maß, als  sich die Lebenswelt verwissenschaftlicht.*? Die Begriffe Kontext und  Kontextualisierung schlagen die Autorinnen als Stichworte vor, um  das akute Problem selbst aktiv anzugehen, zu diskutieren und kritisch  zu erfassen: Eine kontextenthobene Wissenschaft ist per se unfähig,  den wissenschaftsexternen Risikofaktor ihrer Ergebnisse als integra-  len Bestandteil ihrer wissenschaftlichen Tätigkeit zu veranschlagen.  Deshalb ist die "Bewältigung der Risiken der modernen Wissenschaft  als ein Kontextproblem zu reflektieren. Unter dieser Pespektive geht  es darum, Risiken als Problem der Um- und/oder Rekontextualisie-  rung der wissenschaftlich hergestellten Phänomene zu analysieren."%  Als erster Schritt einer solchen Retextualisierungsstrategie gilt die  Einsicht in die kontextuelle Verfaßtheit der wissenschaftlichen Arbeit  als eine eigene alltägliche Praxis, als eigenes kulturelles Phänomen.  "Das entscheidende Element dieses Modells ist, daß die Kontextab-  hängigkeit jeglichen Wissens als konstitutives Element der Produktion  wissenschaftlicher Erkenntnis anerkannt wird."** Die Notwendigkeit,  40  Im Referat habe ich mich zusätzlich auf einen Vertreter der Kultursoziologie, nämlich  Pierre Bourdieu, sowie auf die Systemtheorie in der Nachfolge von Niklas Luhmann,  allerdings in äußerster Kürze, bezogen. Für die genauere Erörterung dieser und wei-  terer Bezüge verweise ich, um den Umfang des vorliegenden Beitrags nicht allzusehr  Zu strapazieren, auf meine „Einführung in die Praktische Theologie“, die Stuttgart  1998 erscheinen wird.  41  Vgl. Giegel, Hans-Joachim, Kontextneutralisierung und Kontextoffenheit als Struktur-  bedingung der gesellschaftlichen Risikokommunikation, in: Wolfgang Bonß, Rainer  Hohlfeld, Regine Kollek (Hrsg.), Wissenschaft als Kontext - Kontexte der Wissen-  schaft, Hamburg 1993, 103-124, 107; List, Elisabeth, Kontexte und Relevanzen wis-  senschaftlicher Diskurse, in: ebd. 149-170, 149.  42  Vgl. Bonß u.a. (Hrsg.), Vorwort 8: Mit Ulrich Beck unterscheiden sie zwischen einer  Primär- und Sekundärverwissenschaftlichung, wobei erst in der wissenschaftserfah-  renen Gesellschaft deutlich wird, "daß Wissenschaft keineswegs so eindeutig, exakt  und fehlerfrei ist, wie dies ... oftmals unterstellt wird.”  43  Ebd. 12.  Ebd. 15, vgl. auch 17.  135oftmals unterste| Ir

1 vgl. auch
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daß die Wissenschaft en eigener Kontext ıst und Dielbt, Ist daraufhın

organısieren, Dbestimmte Außenwelten IM eigenen Labor n ıhrer
Wahrnehmung reduzieren, ZU gesicherten Ergebnissen g —
langen, die annn uch IM zweıten NIC Dars DrO OI0 unıver-
salısıeren SINd, sondern n Ihrer Herkunft rekontextualisiert*> und ıhrer
Zukunft umkontextualisiert werden und dort In anderen ystemen (Z

des öffentlichen Diskurses, eINeSs Moralsystems USW.) e KON-
textkoordinaten iinden, In enen SIE ann ucn Bedeutungsmodifika-
tionen erfahren.*6 SO werden ganz Destimmte Ergebnisse S dem
wissenschaftlichen Diskurskontext Im Diskurskontext entsprechender
sSOzlaler ewegungen als Rısıko mcodiert Dieser NEeUeEe Zusammen-
hang, daß en gentechnologisches rgebnis iUS der Wissen-
Scha Im Bereich der Betroffenen als Gefährdung erkannt wird, Ist
annn Im en wieder rückzukoppeln auftf den wissenschaftli-
chen Diskurs, dort normatıve rierıen einzubringen, die NIC
Dirıstisch DZW ‚methodistis:  66 aufgelöst werden dürfen.?/ Auch hıer
begegnet ISO das äadoyer: Vernetzung der Kontexte Uurc entspre-
chende Umgebungsrelationen hne Vernichtung der gegenseltigen
Differenzierung.
Dieser ransier Ist Vorn der Wissenschaft her aktıv mitzuverantworten
und UurcC kontextoffene Operationen gestalten. Be] kontextoffenen
Operationen nämlıch werden dıe Grenzen zwischen innen und außen
Immer WI  er durc  rochen as geschieht immer dann, wenn die
Bearbeitung der Mwe selbst In die interne Operation aufgenommen
wird."48 Rekontextualisierung und Umkontextualisierung arDerten mı-
els der kontextoffene! Operationen der kontextübergreifenden
Relevanz wissenschaftlicher Tätigkeit. In der Tat gehören die beiden
Begriffe Kontext und RelevanzyweIıl S mmer um die Fra-

geht, 010 diıe Ergebnisse eINeSsS Kontextes für den anderen Ine Be-

Zur Rekontextualisierung vgl Stenger, OrS{, Kulturelle ontiexie und die onstrukti-
Von Sinnstrukturen, In Bonß (Hrsg.) Wissenschaft 135-148, 145 eKONTICX-

tualisıerung ISst auch, wenn eNd! dokumentert Wird, WIEe ar zu ahrnehmun-
gen und Ergebnissen gekommen ist "Die Inden Flecken und toten ınkel‘ des La-
bormodells bestimmen die Plausibilıtätschancen des kontextualistischen eils.
Vgl Ronß dl., OFrWO| 1151
Vgl Kreiss], einhart Diskurskontexte und Umkontextualisierungen, In Bonß
(Hrsg.) Wissenschaft 99-100
Bonß a OFrWO|
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deutung und eınen Nutzen, also Ine Relevanz haben.“9 Relevanzen
aber werden immer absıchtsreich beurteilt. °
Für die Detelligten Systeme oder Räume iühren kontextoffene pera-
tiıonen eıner "Entgrenzung der normatıven Selbstblockade", die alle
Systeme n ihrem eigenen Degrenzten Paradıgmenbereich
Ie vorgeschlagenen Schritte SInd mıit Diskursen verbunden, die Je-
weıls TIeUEe renen handlungsbezogener Erkenntnisproduktion KOonstI-
uleren eue Akteure, wWIEeO. FUCHS  UNIVERSITÄRE PRAKTISCHE THEOLOGIE  deutung und einen Nutzen, also eine Relevanz haben.“® Relevanzen  aber werden immer absichtsreich beurteilt.°°  Für die beteiligten Systeme oder Räume führen kontextoffene Opera-  tionen zu einer "Entgrenzung der normativen Selbstblockade”", die alle  Systeme in ihrem eigenen begrenzten Paradigmenbereich haben.  "Die vorgeschlagenen Schritte sind mit Diskursen verbunden, die je-  weils neue Arenen handlungsbezogener Erkenntnisproduktion konsti-  tuieren. Neue Akteure, wie ... Angehörige von Bürgerinitiativen, die als  Gruppen über je eigene Rationalitäten verfügen, betreten die Bühne.  Die wissenschaftlichen Begriffe und Prototypen erhalten in anderen  Kontexten eine andere Bedeutung, werden umkontextualisiert, und  neue soziale und politische Tatsachen, die über die wissenschaftli-  chen und technischen Sachverhalte hinausgehen, treten hinzu."$!  Damit kommt es zu einer Überlagerung und zu einer Konkurrenz der  Diskurse, die sich dann bereichern, wenn sie sich gegenseitig respek-  tieren und sich jeweils vom anderen etwas sagen und eröffnen lassen.  Dann beteiligen sich die wissenschaftlichen Kontexte nicht nur am  Wahrheitskampf, sondern setzen sich der komplexen Wirklichkeit aus,  in der Wahrheitskämpfe immer auch Machtkämpfe sind. "Die gesell-  schaftlichen Verhältnisse zwischen unterschiedlichen Wahrheiten sind  Machtverhältnisse, und die sind nur in einem geringen Ausmaß einer  diskursiven Rationalisierung zugänglich."®  Die wissenschaftlichen Kontexte verlieren dadurch etwas, wodurch sie  bisher ihr Renommee gesichert haben, nämlich die Sicherheit. Über  die kontextoffenen Operationen holen sie sich die Unsicherheit der  anderen Kontexte ins eigene Haus, damit aber auch den Kontakt mit  dem realen Leben.S® Eine Wissenschaft dagegen, die kontextneutra-  lisierend im eigenen Haus sichere Ergebnisse produziert, kann für im  Alltag erfahrene Risiken nicht sensibel sein und muß diese aus sich  heraus auf die anderen Kontexte extrapolieren. Einmal dadurch, daß  die begrenzte Komplexität im Innenbereich vom überkomplexen Au-  ßenbereich abgegrenzt wird,  zum anderen. dadurch, daß die  "künstliche Simplifizierung im Inneren verlangt, daß die Umwelt richtig  49  Vgl. List, Kontexte und Relevanzen 151.  Vgl. Kreissl, Diskurskontexte 99-100; Bonß/Hohlfeld/Kollek, Kontextualität - ein neues  Paradigma in der Wissenschaftsanalyse?, in: Bonß u.a. (Hrsg.), Wissenschaft 171-  191, 181ff..  5  Sa  Ebd. 185.  Kreissl, Diskurskontexte 102. Christine Schaumberger sprach von der nicht zu über-  spielenden Gebrochenheit auch in der Wissenschaft, womit sie sich in ihrer  Menschlichkeitskonstituenz zurückgewinnt.  Vgl. Giegel, Kontextneutralisierung 108.  137Angehörige VOolnN Bürgerinitiativen, die als
Gruppen üuber Je eigene Rationalıitäten verfügen, eireien dıe ne
DIe wissenschaftlichen Begrıffe und Frototypen ernalien n anderen
Kontexten INe andere eutung, werden umkontextualısiert, und
MeUe SOZIale und polıtische Tatsachen, dıe üuber die wissenschaftlı-
chen und techniıschen Sachverhalte hinausgehen, ireien hinzu.">)
amr omm eIner UÜberlagerung und eiıner Konkurrenz der
iskurse, die sıch annn Dereichern, wenn SIE sSıch gegenseitig respek-
tieren und Ssıch Jeweils VO|  3 anderen und eröffnen assen
ann beteiligen sıch die wissenschaftlichen ONiexie NIC [1UT
Wahrheitskampft, sondern seizen Sıch der komplexen Wiırklichker aUuUS,
In der Wahrheitskämpie iImmer uch Mac  ämpfe SIınd ıe gesell-
schaftlichen Verhältnisse zwischen unterschiedlichen Wahrheiten SInd
Machtverhältnisse, und dıe SINC MNUur n eınem geringen Ausmaß eıner
diskursiven Kationalisierung zugänglich.">
DIe wissenschaftlichen ONiexie verlieren dadurch wodurch SIE
biısher ıhr enommee gesiche aben, nämlıich diıe Sicherheit UÜber
die kontextoffenen Operationen olen SIE SIChH dıe Unsiıcherhe der
anderen ONIexie INnS eigene Haus, amı ber uch den Kontakt mıt
dem realen Leben. FINe Wissenschaft dagegen, dıe kontextneutra-
IIsıerend Im eigenen aus siıchere Ergebnisse Droduzlert, kKann für Im
Alltag erfahrene Rısıken NIC senstibel Senm und mu ß diese AUS sıch
heraus auf dıe anderen ONiexie extrapolieren. Einmal dadurch, daß
die egrenzte Komplexıität Im Innenbereıch VO| überkomplexen Au-
Bßenbereich abgegrenzt wird, zu anderen dadurch, daß die
"künstliche Simplifizierung ım nneren verlangt, daß diıe Umwelt ICHtIg

Vgl List, Kontexte und Relevanzen 151
Vgl Kreiss], Diskurskontexte 99-1 Bonß/Hohlfeld/Kollek, Kontextualıtät en 165

Paradigma In der Wissenschaftsanalyse?, In Bon/3 Wissenschal 171-
191, 1816

185
Kreiss]|, Diskurskontexte 102 Christine Schaumberger sprach von der NIC| zu üUDer-
spielenden Gebrochenher auch In der Wissenschaft, WOMI SIE sich In inrer
Menschlichkei  onstituenz zurückgewinnt.
Vgl Giegel, Kontextneutralisierung 108

1E



UNIVERSITARE PRAKTISCHE THEOLOGIE
auf SIE reagiert.">“ DIie Wiırklichkeit hat sSıch Iso dem abor unter-
werfen Das ber hat schon der amerikanische FOörscher LEewWISs WIN
Hahn 942 EUMNC herausgestellt, daß der entscheidende Fehler
der radıtionellen Philosophie UuNd Erkenntnistheorie Sel, 1E ealta
mi dem, Was sıcher, regelgeleitet unNd abgeschlossen ISt, identifizieren.">> Das Spezifikum der Kontexttheorie der Wissenschaft DE
SIie dagegen darin, Erklärungs- und Handlungskontexte ineinander
(IM eigenen Bereich und miteinander (zwischen den Oomınan WIS-
senschaftlıc und den omınan praktischen Diskursen) dıfferenzie-
en und kommunizieren.

Wissen zwischen acC und Subjekt
Max er die Vorwissenschaftliche Einstellung und NisSCNHNEI-
dung eInem wissenschaftlichen Themenbereich die „  ertebezie-
hung  ” hne die überhaupt keine Auswahl eInNnes Forschungsgebie-ies geben Kann, das als bedeutsam gilt Bedeutsamkeitszuschreibungund Auswahl en ] subjektiven Charakter.>/ I dartf der
Begrıff subjektiv NIC mıt Dorivat der wilikürlic verwechselt werden
jeimenrT erwächst en subjektiver Gesichtspunkt AaUuUSs blographischen,SOzlalen und uch Wwissenschaftlich-sozialen Intersubjektivitäten.Diese kontextuell Degrenzte intersubjektiv entistandene Subjektivitätkann ann uch NUur Ine begrenzte Allgemeingültigkeit der rgebnis-

DIes einzusehen und VOT allem akzeptieren, Ist en
Machtverlust der Wissenschaft, SEeI diese aC real der uch [1UT
phantasıiert.

Glege! 108 und 107
Hahn, contextualıstic eOry of perception, erkeley 1942 9, vgl Bonß

Kontextualität 178
Vgl ebı  Q 179 Ich eriınnere den Diskussionsbeitrag von TunNa Blasberg-Kuhnke,die hinsiıc  IC| der historischen Wahrnehmung von Frauen von der unumgehbarenHermeneutik gesprochen hat, diese In Ihrem Kontext lassen und NIC| über diesen
Kontext hinweg Deurtellen NTSTE| Voss-Goldstein hat davon gesprochen, dafß
irau sıch In der kfc Urcnaus Theologen und Theologinnen zum Dialog und ZUT NITOr-
matıon heranzieht, daß S aber dann die Frauen selbst SINd, die über die Relevanz
des Jeweils esagten für inhren eigenen Bereich entscheiden eronıka Prüller-
Jagenteufel Ssprach n einem äahnlıchen Zusammenhang VvVon gegenseltig reziprokenVernetzungsmöglichkeiten.
Vgl Müller-Koch, U Kationalı Uund Subjektivität In den Sozlialwissensc
München 990, aften,
Vgl ebı  Q
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Friedrich Nietzsche hat Hereits MASSIV darauf aufmerksam gemacht,
daß mı jeder von verallgemeinernder Behandlung der Wirklichkeit
dieser (jewalt angetan ırd Der ılle ZUT universalistischen logischen
anrneı paarti sıch grundsätzlich mı einer Fälschung der Phänome:-
Al  $ WeIN iıdentische Fälle NMIC gibt.>% DIESES Beherrschungsmotiv
nach iınnen In der Behandlung des Untersuchungsgegenstandes WeTI-
det sich ann uch nach außen n der und Welilse, WIEe die rgeb-
NISSEe aNgeNoMMeEN werden mußten und wirksam sSenmn hätten DIe
amı verbundenen Machtanfälligkeiten nach außen lıegen auf der
Hand enn uch Ine solche Wissenschaft Ist NIC KOntextlos, SOTNMN-
dern SUC sıch die mächtigeren ontexie, n denen ihre Ergebnisse
aNgEeNOoMME und angewendet werden und VonN denen für den eige-
nen Bereich ann entsprechende Dotierungen zurückkommen. ©0 All-
gemeingültigkeit ührt ZUur Legitimation Vvon Unterdrückung.
Michel Foucault präzisiert n seiınem Buch "Überwachen Uund Strafen"
ben diesen Zusammenhandg, die aC Wissen hervorbringt,
(und NIC MUur fördert, anwendet, ausnutzt); daß aC und Wissen
einander unmıttelbar einschließen: daß ES keine Machtbeziehung gibt
hne daß sıch ennn entsprechendes Wissensfe KO  nuıle und kein
Wissen, das NIC gleichzeitig Machtbeziehungen vorausseltzt Uund
konstituiert."$) Das el also mıt Jjeder Wertbeziehung eInem Ge-
enstan ve  In sıch immer uch Ine bestimmte Machtbeziehung.
Und C stellt sıch die rage, welche Ist, ıne der Bemächtigung
Ooder der Ermächtigung innerhalb des eigenen Kontextes wIıe uch
deren Kontexten gegenüber. SO ıst auch mathematische eltbe-
Schreibung, objektiv die sıch gibt, NIC eiwa interessentfrei, SONMN-
ern nn die inge die Herrschaft eINeS Yarız Hestimmten
subjektiven Interesses, nämlıich der ecNnNnıIschen Beherrschbar-
keit" ©2

5 Vgl Müller-Koch iM auch letzsche, Friedrich, Aus dem Nachlaß der Chtziger Jan-
l In erke n drei nden, München 1977, 476
Vgl Müller-Koch und 1 die Autorin nochmals letzsche zıitiert, nämlich daß
der ılle ZUr Gleichheit (gegenüber den ndıvidualıtäten) Immer auch der ılle ZUur
Macht sel, denn .der au daß eIW. oder Ö SO|O. FUCHS  UNIVERSITÄRE PRAKTISCHE THEOLOGIE  Friedrich Nietzsche hat bereits massiv darauf aufmerksam gemacht,  daß mit jeder Art von verallgemeinernder Behandlung der Wirklichkeit  dieser Gewalt angetan wird. Der Wille zur universalistischen logischen  Wahrheit paart sich grundsätzlich mit einer Fälschung der Phänome-  ne, weil es identische Fälle nicht gibt.°® Dieses Beherrschungsmotiv  nach innen in der Behandlung des Untersuchungsgegenstandes wen-  det sich dann auch nach außen in der Art und Weise, wie die Ergeb-  nisse angenommen werden müßten und wirksam zu sein hätten. Die  damit verbundenen Machtanfälligkeiten nach außen liegen auf der  Hand: denn auch eine solche Wissenschaft ist nicht kontextlos, son-  dern sucht sich die mächtigeren Kontexte, in denen ihre Ergebnisse  angenommen und angewendet werden und von denen für den eige-  nen Bereich dann entsprechende Dotierungen zurückkommen.® All-  gemeingültigkeit führt so zur Legitimation von Unterdrückung.  Michel Foucault präzisiert in seinem Buch "Überwachen und Strafen"  eben diesen Zusammenhang, "daß die Macht Wissen hervorbringt,  (und nicht nur fördert, anwendet, ausnutzt); daß Macht und Wissen  einander unmittelbar einschließen; daß es keine Machtbeziehung gibt,  ohne daß sich ein entsprechendes Wissensfeld konstituiert, und kein  Wissen, das nicht gleichzeitig Machtbeziehungen voraussetzt und  konstituiert."$! Das heißt also: mit jeder Wertbeziehung zu einem Ge-  genstand verbindet sich immer auch eine bestimmte Machtbeziehung.  Und es stellt sich die Frage, welche es ist, eine der Bemächtigung  oder der Ermächtigung innerhalb des eigenen Kontextes wie auch an-  deren Kontexten gegenüber. So ist auch mathematische Weltbe-  schreibung, so objektiv die sich gibt, nicht etwa interessenfrei, son-  dern bringt die Dinge unter die Herrschaft eines ganz bestimmten  subjektiven Interesses, nämlich "dem der technischen Beherrschbar-  keit".62  S  ©  Vgl. Müller-Koch 11; auch Nietzsche, Friedrich, Aus dem Nachlaß der Achtziger Jah-  re, in: Werke in drei Bänden, München 1977, 476.  Vgl. Müller-Koch 11 und 15, wo die Autorin nochmals Nietzsche zitiert, nämlich daß  der Wille zur Gleichheit (gegenüber den Individualitäten) immer auch der Wille zur  Macht sei, denn „der Glaube, daß etwas so oder so sei ... ist die Folge eines Willens,  6  =  es sollso viel als möglich gleich sein.“  Foucault, Michel, Überwachen und Strafen. Die Geburt des Gefängnisses, Frankfurt  a. M. 1976, 39.  62  Müller-Koch 124. Damit korreliert die Einsicht von Stephan Körner, "daß die Grundla-  gen gewisser mathematischer Annahmen nicht besser und nicht schlechter sind als  die entsprechenden der Theologie", in: Erfahrung und Theorie. Ein wissenschafts-  theoretischer Versuch, Frankfurt a. M. 1970, 294.  1389dı die Oolge eiNnes Willens,

sSo//so viel als möglich gleich eın  I
OUCaU Michel, Überwachen und Strafen Die Geburt des Gefängnisses, TankTu

1976,
Müller-Koch 124 amı korreliert die INSIC| von Stephan KÖörner, "daß} die Grundla-
gen gewisser mathematischer nnahmen NIC| Desser und NIC schlechter SINd als
die entsprechenden der Theologie  ” In ahrung und Theorie. Fın wissenschafts-
heoretischer Versuch, ran 1970, 204
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Zu der Wırklichke wertende tellung nehmen, Ist überhaupt die
räahigkeit des Menschen (QaUS welchen Motiven und ptionen heraus
ucNn iImmer), daß rukilur des Erkennens n den Sozilalwis-
senschaften dıe rukilur dessen widerspiegelt, Was untersucht."®$
Als Solche Ist dıe Wissenschaft Ine Kulturleistung, weıl diıe Kultur
Iımmer, vermittelt UrCc die Wertbeziehung, ,  wesentlich eistung der
Subjektivität ist."64 amı gılt 1e Sozialwissenschften en Iso
DET definıtionem Ihre eigenen Bedingungen der öglıchkeiten ZU  3
ema und ZWar auf ıne Solche Welilse, daß dıe SoOzlalwissenschaftli-
che Erkenntnis den gleichen leıtenden Gesichtspunkten SiIEe
WIE das rKannie selber; Der Wirklichkeitsbereich des Sozialwis-
senschaftlers Ist wesentlich derjenige Bereich, dem dıe Sozilalwissen-
chaften selber angehören, nämlıch der Bereich, der UrC die Rele-
anz leıtender Gesichtspunkte estimm ist."65 Deshalb mu ß SIE
onl ihren Selbst- WIE ucNn Ihren Hremdbezug n gleich intensiver
Weilse reflektieren . ©®
Der SOoziologe Ronald Kurt spricht tüglich DE der Soziologie Vvon eıner
"subjektorientierten Wirklichkeitswissenschaft" © DIe Sozialwissen-
SC eireı Drofessionell, Was Jjedes Subjekt von alur AaUuUSs
FÜr SIE Ist das von Interesse, „  wWas uch für diıe Handelnden In
ıhrer Alltagswirklichkeit Vvon Interesse ist Nur Den anders."®
Anders Ist dieses Wwissenschaftiliche Verstehen des anderen, weIıl
amı 1n Sprung AQus der Oorge- und Zeitstruktur des Alltags erfolgt,Indem SIıch dıe beobachtende Person In en Gegenüber Zu  3 agstellt Mit diesem Perspektivenwechsel, Sıch der Wırklichke WISSeN-
schaftliıch reflexiv Demächtigen, Ird der Wwissenschaftliche Mensch
eIn "professioneller e-Denker des Zeitgeistes."®> Auch wenn IM
unmıttelbaren Praxisbezug eın ertbezug alten Ist, treıbt die Wis-
senschafft diıe regulatıve Idee, diesen ertbezug explizieren UnNd
eiınen eigenen ertbezug PraxIis und Praxıisreflexion konstitule-

Müller-Koch
EDd
Ebd 8! vgl auch und "DIe dl SOZzlale phäre Ist Selbstbewußtsein Uund
arın ıeg Ihr Sich-verstehen." Von aner kann Man behaupten, dalß die Sozlalwis-
senschaften gewissermaßen der explizıte Vollzug dieses Selbstbewu Bßiserms SINCO. FUCHS  UNIVERSITÄRE PRAKTISCHE THEOLOGIE  Zu der Wirklichkeit wertende Stellung zu nehmen, ist überhaupt die  Fähigkeit des Menschen (aus welchen Motiven und Optionen heraus  auch immer), so daß "die Struktur des Erkennens in den Sozialwis-  senschaften die Struktur dessen widerspiegelt, was es untersucht."63  Als solche ist die Wissenschaft eine Kulturleistung, weil die Kultur  immer, vermittelt durch die Wertbeziehung, "wesentlich Leistung der  Subjektivität ist."°4 Damit gilt: "Die Sozialwissenschften haben also  per definitionem ihre eigenen Bedingungen der Möglichkeiten zum  Thema und zwar auf eine solche Weise, daß die sozialwissenschaftli-  che Erkenntnis unter den gleichen leitenden Gesichtspunkten steht  wie das Erkannte selber; ... Der Wirklichkeitsbereich des Sozialwis-  senschaftlers ist wesentlich derjenige Bereich, dem die Sozialwissen-  schaften selber angehören, nämlich der Bereich, der durch die Rele-  vanz leitender Gesichtspunkte bestimmt ist."®5 Deshalb muß sie so-  wohl ihren Selbst- wie auch ihren Fremdbezug in gleich intensiver  Weise reflektieren.S®  Der Soziologe Ronald Kurt spricht füglich bei der Soziologie von einer  "subjektorientierten Wirklichkeitswissenschaft".®  Die Sozialwissen-  schaft betreibt professionell, was jedes Subjekt von Natur aus macht.  Für sie ist genau das von Interesse, "was auch für die Handelnden in  ihrer Alltagswirklichkeit von Interesse ist. Nur eben anders."®  Anders ist dieses wissenschaftliche Verstehen des anderen, weil  damit ein Sprung aus der Sorge- und Zeitstruktur des Alltags erfolgt,  indem sich die beobachtende Person in ein Gegenüber zum Alltag  stellt. Mit diesem Perspektivenwechsel, sich der Wirklichkeit wissen-  schaftlich reflexiv zu bemächtigen, wird der wissenschaftliche Mensch  ein _ "professioneller Be-Denker des Zeitgeistes."®® Aüch wenn im  unmittelbaren Praxisbezug ein Wertbezug enthalten ist, treibt die Wis-  senschaft die regulative Idee, diesen Wertbezug zu explizieren und  einen eigenen Wertbezug zu Praxis und Praxisreflexion zu konstituie-  6;  [  Müller-Koch 29.  Ebd. 30.  65  Ebd. 89, vgl. auch 91 und 93: "Die ganze soziale Sphäre ist Selbstbewußtsein und  darin liegt ihr Sich-verstehen." Von daher kann man behaupten, "daß die Sozijalwis-  Ssenschaften gewissermaßen der explizite Vollzug dieses Selbstbewußtseins sind ..."  66  Vgl. ebd. 109.  67  Kurt, Ronald, Subjektivität und Intersubjektivität. Kritik der konstruktivistischen Ver-  nunft, Frankfurt a. M. 1995, 5. Es wäre eigens zu diskutieren, wieweit man auch in der  Praktischen Theologie den Begriff der Wirklichkeitswissenschaft dem der Handlungs-  68  oder Subjektwissenschaft vorziehen sollte.  Ebd. 177, vgl. auch 174.  6!  ©  Ebd. 179; vgl. auch 178.  140Vgl ebı  Q 109
Kurt, Ronald, Subjektivität und Intersubjektivität. MN der Konstruktivistischen Ver-
nunft, Frankfurt 1995, FS waäre eigens 7zu diskutieren, Wiewelt Man auch In der
Praktischen Theologıie den Begrıff der Wiırklichkeitswissenschaft dem der Handlungs-
der Subjektwissenschaft vorziehen sollte
Ebd 1L vgl auch 11775
EFbd 179 vgl auch 178
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re  S Dieses Privileg dartf dıe Wissenschaft Der NIC AaZu iühren, auf
dıe Alltagspraxis von ben nach Schauen, eıl ihre eigene
Differenzierung Uurc UKUOoN dieser Alltagswirklichkeit erkauft Ist
er sSozlalen Wi  iıchker MNun eınen Mangel Differenzierungsver-
mOgen vorzuhalten, spräche allerdings für eınen Mangel Differen-
zierungvermögen."
Man dartf NIC VETrTgESSEN), daß Max er Wertfreiher dıe Frei-
nelt für Werte versie gleichzeltig allerdings ulıe daß diese ImM
Sinn eıner Wertdiskussion en deklariert werden./! Nach Theres
Jöhl Meiler hegt nıer der entialtende Ansatz- und Kontakt-
pun für Ine feminiIstische Wissenschaftstheorie, Insofern diese MeULU
das Verhältnis von Objektivität und Parteilichkeit diskutiert em das
Wertinteresse ebers als Parteilichkeit respezifiziert wird, rnal S
üuber das epıstemologische Erkenntnisinteresse nınaus INe machtpo-
Iıtıische Dimension, welche ihrerseits VOT allem AaUuUS der Verbindung der
femImIstischen Wissenschaft mıt den Alltagskontexten von Frauen
omm und Von aner entsprechende UC erhält amı ırd explizit
gemacht, Was implizıit SCHON Immer der Fall WAarl, nämlıch da/3 Wissen
UNnd aC zusammenhängen. Entsprechend hält Marıa 1eS den Be-
grıff der Parteilichkeit VvVon jedem erdacC eInNes bloßen Subjektivis-
[NUS iern, sondern Dezıeht SeIne nhaltlıchkeit und Brisanz VOT eıner
dialektischen Distanz ZUT Alltagswirklichkeit, die diese Dialektik inhalt-
lıch mıit eıner gan\nz Destimmten kKritiıschen Option auswelst, näamlıch die
Iinnerwissenschaftlichen Wahrnehmungsverzerrungen Deseiltigen,
welche dıe Alltagserfahrung Ungerechtigkeit auf serıten der Frauen
Im Bereich der Wissenschaft NIC wahrnehmen DIie angesprochene
Parteilichkeit erstort amı NIC dıe Objektivität dieser Wissenschaft,
sondern steigert SIE dadurch, daß bisherige unoDbjektive Wahrneh-
[NUN S Korrigiert und bisherige Dlınde Fliecke ausgeleuchtet WeT-
den Erst diese Pannenwachsamkeit restitulert die Wissenschaft als
Solche

179, vgl auch vgl auch WC  Ö davon die Rede ist, daß "sıch das
Wissenschaftliche Subjekt innerhalb selbstreferenzieller Synthesis- und Differenzie-
1UNGgSPTrOZESSEN eiıne geschlossene und schlechterdings NIC| überschreitende
Wirklichkeit Konstrulert, innerhalb welcher sich In der Einheit des Bewußtserns als
empirnsches gegenüber einer empirischen Umwelt entwirft.”
Vgl Jöhl Meier, ITheres, FemNIsStisSsche Wissenschaftstheorie, In Schweizerische
Zeitschrift für Soziologie 1-4; 432: eber, MaxX, Der Sıinn der
ertfreiheit” In den Sozlalwissenschaften, In Winkelmann rsg Soziologie
Universalgeschichtliche Analysen Politik Stuttgart 1973, - 3
Mies, Marla, ZIUE! DEe! Beer, Ursula, Objektivität und Parteilichkeit en Widerspruc|
In femmniIstischer Forschung?, In dies (Hrsg.) lasse Geschlecht feministische
sellschaftsanalyse und issenschaftskritik, Bielefeld 1989, 162-212, 164
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Kriterien der “"Parteilichkei

Nach Sandra Harding verbindet die feministische Epistemologie dem-
nach die INSIC „  IN die SOzlale Bedingtheit und Relativität jedes Fr-
kenntnisstandorts mı der Privilegierung eines Standpunktes, Vorn dem
aus annn die zunächst nirage gestellten KONZE eIneSsSO. FUCHS  UNIVERSITÄRE PRAKTISCHE THEOLOGIE  8  Kriterien der "Parteilichkeit"  Nach Sandra Harding verbindet die feministische Epistemologie dem-  nach die Einsicht "in die soziale Bedingtheit und Relativität jedes Er-  kenntnisstandorts mit der Privilegierung eines Standpunktes, von dem  aus dann die zunächst infrage gestellten Konzepte eines unverzerrten  ... Denkens und Wissens restituiert werden ..."  Was also im wissen-  schaftlichen Bereich Objektivität ist, schlägt sich im außerwissen-  schaftlichen Bereich als Gerechtigkeit nieder und umgekehrt. Dies ist  ein ganz elementarer Zusammenhang kontextueller Wissenschaft im  gleichzeitigen Dienst an Objektivität und Gerechtigkeit. Damit gewinnt  das Desiderat der Kontextualisierung der Wissenschaft (über das  deskriptive Bestreben hinaus, sich der eigenen Kontextgebundenheit  bewußt zu werden) normative Kraft. Der Wettstreit der Wissenschaf-  ten und Theorien orientiert sich damit nicht mehr an der darwinisti-  schen Vorstellung, welche Theorie einen konkurrenzfähigen Beitrag  zur Erklärung von Wirklichkeiten bereitstellt, sondern daran, welche  Theorie im eigenen Kontext wie auch bezüglich der anderen Kontexte  einen besseren Beitrag zur Entzerrung von Wahrnehmungsverzerrun-  gen, also zur objektiveren Wahrnehmung und von daher zur gerechte-  ren Gestaltung von Wirklichkeit bereitstellt. 74  So steht ein, um dieses zu häufig gebrauchte Wort zu benutzen, weil  ich es hier einmal wirklich für zutreffend halte, Paradigmenwechsel im  Wettstreit der Wissenschaften und Theorien an: in der Verbindung  von Wissen und Macht von der Verbindung von Wissen und  Selbstermächtigung zu einer Verbindung von Wissen und Fremder-  mächtigung im Sinne der Ermächtigung jener, die in der bestehenden  Machtverteilung weder objektiv wahrgenommen noch so mit dem wis-  senschaftlichen Wissen in Kontakt geraten, daß es ihnen zur Verrin-  gerung ihrer Ohnmacht taugt. So daß die neue Verbindung von Wis-  sen und Macht gerade denen zugute kommt, die wenig mächtig sind.  Und daß den Mächtigen klar wird, daß sie letztlich zu wenig wissen  und daß ihre Macht auf einem Wissen beruht, das die Wirklichkeit re-  duziert und nicht objektiv genug wahrnimmt. Vielleicht führt die Ent-  73 Harding, Sandra, Feministische Wissenschaftstheorie - Zum Verhältnis von Wissen-  schaft und sozialem Geschlecht, Hamburg 1991, 37  74  Zum bisherigen darwinistischen Entwicklungsprozeß der' Wissenschaft und ihrer  Theorien vgl. Dubiel, Ivo, Wechsel der sozialen Bedeutung von Theorien aufgrund  von Theorieverpflanzungen, in: Ammon, Günther/Eberhard, Theo (Hrsg.), Kultur -  Identität - Kommunikation, München 1988, 84-117, 87. Dafür spricht ja auch die The-  se Thomas S. Kuhns, daß sich neue Theorien in der Regel dadurch durchsetzen, daß  die Vertreter der alten Theorien aussterben (nicht etwa dadurch, daß sie sich über-  zeugen lassen, was fast identisch damit ist, daß sie ihre Machtposition räumen).  142Denkens und ISssens restitulert werden Was Iso Im WISSeN-
SCHafllıchen Bereich Objektivität ist, schlägt SICH IM au ßerwissen-
Schaitlıchen Bereich als Gerechtigkeit nıeder und umgeke Dies Ist
en gan\nz elementarer Zusammenhang kontextueller Wissenschaft IM
gleichzeiltigen Dienst Objektivitä und Gerechtigkeit. amı gewinntdas Desiderat der Kontextualisierung der Wissenschaft über das
deskriptive Bestreben NınNaus, Sıch der eigenen KontextgebundenheitDewu ßt werden) normatıve Kraft Der Wettistreit der Wissenschaf-
ien und eorıen orlentiert sich amı NIC mehr der darwinisti-
schen Vorstellung, welche IT heorie eınen konkurrenzfähigen Beitrag
ZUrT Erklärung von Wiırklichkeiten Dereitstellt, sondern daran, weilche
Theorie ImMm eigenen Kontext wıe ucn bezüglich der anderen ontexie
eınen Desseren Beitrag ZUur Entzerrung VOT Wahrnehmungsverzerrun-
JgEN, Iso ZUT objektiveren Wahrnehmung und VOITI aner zure_
[el1] Gestaltung von WI  Iichkeı bereitstellt. 4
SO eIn, dieses häufig gebrauchte Wort benutzen, weIıl
ich nıer eınmal WIFTKIIC für zutreifend alte, Paradıgmenwechsel IM
Wettstreit der Wissenschaften und Theorien In der Verbindung
Von Wissen und aC Von der Verbindung Von Wissen und
Selbstermächtigung einer Verbindung VOoT Wissen und Fremder-
mächtigung Im Sinne der Ermächtigung Jjener, dıe In der bestehenden
achtverteilung weder objektiv wahrgenommen noch mıit dem WIS-
senschaftlichen Wissen In Kontakt geraten, daß Ihnen ZUur Verrin-
YSTUNG iıhrer Nnmac SO daß die MeUe Verbindung VOTN WIS-
sen und aC gerade denen ZUuQgule ommt, die WenNIg mächtig SINC
Und daß den Mächtigen Klar wırd, daß SIE e  IC WwenIg wissen
und da ihre aC auf eınem Wissen Deruht, das die Wirklichkeit [6-
duziert und NIC objektiv wahrnimmt. Vielleicht üuhrt die Ent-

Harding, Sandra, FemInIstische Wissenschaftstheorie Zum Verhältnis von Wissen-
Schai und sSozlalem Geschlecht, Hamburg 1991
Zum bisherigen darwinıstischen Entwicklungsprozeß der Wissenschaft und inrer
eorıen vgl Dubiel, |vo, Wechse| der sSozlalen Bedeutung VOorn Theorien aufgrun
Von Theorieverpflanzungen, In Ammon, Günther/Eberhard, Theo (Hrsg.)Ident! Kommunikation München 1988 84- 1 ‚alur spricht Ja auch die The-

Ihomas uhns, daß sich [S]0[° eorıen In der Regel dadurch durchsetzen, daß
die ertreiter der alten eorıen aussterben (nic EIW: dadurch, daß SIE siıch über-
ZGUgen lassen, Was fast identisch amı Ist, dafß SIE Ihre Machtposition aumen)
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monopolisierung und diıe Entuniversalisierung Ihres Wissensbesitzes
(DZW der Wissenschaftsbereiche, diıe SIE Deschützen, Instrumen-
talısıeren) letztendlic dazu, daß uch ihre aCcC Drüchig Iırd FÜr dıe
Organisation dieses Issens hat dıe Wissenschaft eINe NIC

überschätzende Verantwortung.
DIie Machtfrage Ist noch Draziser mıt der Parteilichkeit ınden
Uund entsprechend dıskutieren Gegenüber dem TemnIstischen
Wissenschaftsverständnis Iırd mıt augenscheinlicher Berechtigungals rgument INnS Feld ge{lührt, daß SIE die objektive Distanz ZUr Wırk-
ıchkeiıt WIe uch die relatıve Unvoreingenommenheit der Wissen-
SCHa zerstöre, wenn SIE sıch zielgruppenspezifisch aufspaltet: Ine
feministische Wissenschaft für die Frauen, ıne SChwarze Wissen-
SC für diıe SCchwarzen, ann NIC uch Iıne arısche WIS-
Senscha für diıe Nationalsozialisten?/> Diese Insiderdoktrin autet
nach ODEe on an INUSS dazugehören, überhaupt VeT-
stehen können."/6 Diese Doktrin gibt A In faschistischen DZW
kommunistischen dıktatorischen Wissenschaftsbetrieben ZUT Stabili-
Sierung der Herrschaftsverhältnisse UrCc entsprechend monopolisier-
{es Wissen. Diese Doktrin gıbt CS bDer uch n SOzlalrevolutionären
Bewegungen, die amı n eıner Situation der Nicht-Herrschaft Ihren
Nnspruc aut mehr aC| anmelden und darauf, SIE SOzlal ontrol-
lleren. Erstere Ist Auftragswissenschaft n Abhängıigkeit VOIll den
Mächtigen, dıe eute Insbesondere In der Schwächeren Version
des Paktes mıit den finanziellen Dotierungen VOIlT wirtschaftilichen KON-
zernen gibt In der zweilteren, n der Arkandisziplin von Miınoritäts-
DZW Menschengruppen, die geringen Anteıl der gesellschaftlı-
chen Herrschaft etwa In der Chancenverteilung) aben, Ist dıe artle!ı-
lıchkei Ine Uunktiıon des Mangels gesellschaftlicher und polıtı-
scher aC Dies mu (3 als elementarer Unterschied Testgehalten
werden, der dıe ormalen Ahnlichkeiten zwischen beliden inhaltlıch
arısıe
Die Kriterien für die konstruktive gegenüber eIiner destruktiven artel-
ıchkei assen sich von er wWIEeE Olg zusammentTfassen

Vgl Alemann, Frauenforschung 185, niıer mIt Rekurs auf Robert rton, Insıders
and utsiders, In ders., The ‚OCIOl0gy OT Science, Chicago 1973, 99-136; vgl auch
Giddens, Anthony, DIie KOonNsttution der Gesellschai Grundzüge einer eOrTIe der
Strukturierung, Fran  W ork 1988, 394, MO davon die Hede ist, daß der er-
schiedliche eDrauc| VvVon Terminologien den eines gegenseltig direkt rti-
schen Gehalts haben "Was S der einen Perspektive INne ‘Befreiungsbewegung' Ist,
Kann aUuUSs der anderen ‚erroristische Organisation' eın  w
Merton, 105 Hıer hatte Ja auch Ulriıch Bach SEINE Bedenken gegenüber gruppenfixier-
ten Theologien angemeldet.
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DIie Parteilichkeit SieuUuern en Destehendes Machtgefälle
DITZ Parteilichkeint SIChH mıt anderen analogen Parteilichkeiten
n Verbindung und auseImander Uund totalısıert sıch amı IC
selbst gegenüber anderen
DIie Parteilichkeit 1a (3t sıch bereıts ImMm Stadium des Herrschaftsde-
fizıts NIC AaZUu hinreißen, die Pluralıtät IM eigenen Bereich UrCc
totalıtäre Vereinnahmung aufzulösen.
Die Parteilichkeit unterhält Austauschkontakte mıt den ulbensel-
terperspektiven n Wissenschaft und Alltagskontexten.

Diese Kriterien SInd VOT allem deswegen unerläßlich, amı sıch DEe!
eınem Machtwechsel NIC eiınfach die Vorzeichen verändern, sondern
ıne IeUue Handlungs- und Strukturebene der Wissenschaft n ihren
Kontexten erreic Iırd In Ichtung auTt dıe Diskussion der Kriterien
en noch einIge konzeptionelle Anstrengungen unternenmen
SEeIN, enn ıst testzuhalten, "dass Wır autf Wissenschaft bezogen
MUrTr Vade Vorstellungen uber eren normatiıve Grundlagen besitzen "//
Der engliısch-amerikanische Praxisphilosoph Anthony Giddens hat C1-
men Machtbearıff entwickelt, der für UNSESETIEe Überlegungen (üUbrigens
uchn lür dıe entsprechenden Hınwelse DEl Christine Schaumberger)
anschlußfäahig sSenın INa aCcC ISst mıt dem gestaltenden Charakter
jeden andelns verbinden, NIC MNUur WIe el Max er als
Gefälle interaktiver Durchsetzungsmöglichkeiten verstehen. /8 Der
amı kKoordinıerende Strukturbegriff ISst ann ebentfalls eın doppel-
ier Strukturen können machthaltiges Handeln ermöglichen und DEe-
iındern Sie SIN Medium und esulta: der Praxis. ® Diese handlungs-
eoreiische Spezifizierung des Machtbegriffs mMacC die :gesellschaft-
lıch Machtlosen SCHNON In der { heoriıe NIC mehr MaAaCcNÜOS enn al-
les Handeln-Können n SOzlalen Beziehungen aC Ist, annn gibt CS
keine aDsoluie Machtlosigkeit des Handelnden, annn können noch diıe
Abhängıgsten Uund Geknechtetsten Ressourcen ZUTrT Kontrolle ihrer SI-
uatiıon und der Reproduktion ihrer SOzlalen Beziehungen den Un-
terdrückern mobilisieren.”"80 Wenn [Nan}n diese INSIC NIC als Be-
ScChwichtigung der Unterdrückten mißbraucht, ann eröffnet SIE Qgarnız
analog einschlägiıgen Machtkonzeptionen n der femmistischen
Theorie, IWa DEl er Heyward Ine MNeUue IC für dıe ahrung
des Kulturellen Wiıderstands DE unterdruückte: Völkern, wWwIe dıes Del-
spielsweise Franz er in sSeImer Studie "Gewagte Inkulturation  A für

Alemann, Frauenforschung 184
03aS, Hans, In seINer Einführung Giddens, Konstitution
Vgl ebd
EFbd 1 vgl Giddens 314
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die entsprechenden Ethnien n Brasılien nachgewilesen hat Dement-
sprechent gibt C uch ıne aC dıe sanıft jelisen ıhre Wirkung
entfaltet $ DIie Wissenschaft hat diıe Verantwortung, gegenüber ganz
bestimmten "Machtbehältern" (wie IWa nationalıstischen Staaten
Ooder uch kyriarchalen Verhältnissen) mı dem Handeln der ubjekte
auch ıhren Machtkoeffizienten zu.bestimmen und uch dıe aC de-
rer analysıeren, die als Frkennende wıe als Erkennende
Forschungsproze Deteiligt SINd, IC MUur Im on mıt der erT-
schaftsmacht und amı mıt DessimMIStISCher Attıtüde), sondern mıt
der konstruktiven ramısse "Mac Ist das Miıttel ZUr Ausführung VOoIlT
Dingen und omm als sSolches unmıttelbar IM menschlichen Handeln
ZUur Geltung."$< DIes gilt für die Wissenschaft wie für diıe Hofinung De-
züglıch ihrer Solidaritä mıt benachtelligten Kontexten wıe auchn für
diese selbst

s Strukturen der usammenarbeit

Institution Uund Gegenseitigkeit
In der Zusammenarbeit zwischen akademıscher Wissenschaft und
anderen Handlungs- DZW Diskurskontexten kannn dıe Last NIC dau-
erna VvVon den Inıtlativen der ersonen alleın werden Sie
enöÖötigt kKooperative Handlungsmuster, die sıch allmählich institutio-
nalisieren.® Ihre gegenseltige PermeabDpilität ISst sStrukturell all-
kern I1es geschieht B ’ wenn n wissenschaftlichen Institutionen
Lehrstühle für Frauenforschung DZW Feministische Disziplinen eINge-
Ichtet werden als autopoletischer Reflex des wissenschaftlichen SYy
ems auf ıne entsprechende Irritation VvVon außen Aber uch UMgE-
kehrt daß n ürzburg der Lehrstuhl für Missionswissenschaften seimt
Jahren auf EIS gelegt Ist, Ist en Reflex darauft, daß der wissenschaftitli-
che Bereich In seıiınen Konkurrenzkämpten kreist und NIC In seIiner
Mehrheit die Kontextsensibilität au  1  9 SICH vVon der globa Ent-
Wicklung interreilgiöser Begegnungsnotwendigkeit assen,
daß 1la gerade auf dieses Fach Künftig NIC verzichten kann Viel

WEeNIg Interesse gab ES deshalb uch VvVon dieser eite, die Hetrof-
ilenen außerwissenschaftlichen mobiliısıeren: die MIS-

81 Vgl ebd 314
33/, vgl auch

Vgl Engler, olfgang, Docta ignorantıa. Hlerre KBourdieus sozliologische KK der
WwWissenschaftlichen Vernunft, In Krüger, ans-Peter Hrsg.) Objekt- und eIDster-
kenntnis Zum ande! Im Verständnis moderner Wissenschaft, rın 1991, 5-1
19171
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sionsorden, die Hılfswerke venılat, MISSIO, Misereor, Brot für die
Welt USW., die mıt Ihrer NIC geringen kirchenpolitischen und gesell-schaftspolitischen aC diesbezüglich Öffentliche Kritik en
melden können. Eine Im unıversitären System relativ machtlose DIS-
zıplın ohne Prüfungsnotwendigkeit) hätte ann von gBßen INne glı-cherweise sehr wirksame Unterstützung bekommen Diese Deiden
Beispiele zeigen, daß dıe nterkontextuellen Beziehungen keine EIN-
Dbahnstraßen SINd, Iso NIC [1UT den anderen Kontexten, sSondern
uch dem eigenen Kontext inhaltlıch zugute kommen können.

D) Protest und Vernetzung
Entsprechen der theologischen Evaluation geht S VOT allem die
Kontextoffenheit für die Protestkommunikationen, sofern die rotesie

auf die Diıblische Kurzformel gebrac prophetischen Charakter
aben Während empiristische der rationaliıstische opake Wissen-
schaftssysteme solche Teilsysteme als regreSsIV einschätzen, Schre!-
ben kontextoffene Wissenschaftssysteme "der Protestkultur Korrektiv-
iunktionen innerhalb der modernen Gesellscha Z diıe VOTN den KON-
textgeschlossenen Teilsystemen NIC erDrac werden können "84
Interessant ISst aDel, daß Disherige Protestkulturen Jeweils auf die
semantiıschen Potentiale der einschlägigen Wissenschaften zurück-
gegriffen DZW diese In ihre ealta hınein aufgegriffen aben, SIE
"  In Formen des Protestes dıe Gesellscha umzusetzen."8>
mgekehrt nehmen Kontexioffene Wissenschaften dıe hohe polıtischeIvIta) der Urc diıe Protestbewegungen (wie UrC Durchlauferhit-
zer) gelaufenen semantıschen Neucodierungen aut und entwickeln
amı MeUue eorıen der Modernität, der Angstkommunikation, der
Unübersichtlichkeit, der Ostmoderne USW aDel werden Ie€ de-
struktiven Ol der funktionalen Differenzierung" thematısie und
eingedämmt.® Anschlüsse entstehen nach dem ell nach dem
uch Teilsysteme Sıch dıe Leistungen anderer Teilsysteme AN1-
eignen."$/ FÜr dıe n rage kommenden Systeme STIe ann NIC MUur
eIn gründlicher au sSowohl der Theoriefeindlichkeit wWwIe uch der
Praxismißachtung d| sondern uch INne progressive gegenseltigeAlphabetisierung der dıfferenzierten Sprachspiele.

Gilegel, Kontextneutralisierung
-bd 110, vgl 113 Die Protestbewegung a  Mmac| sıch NIC UTr n ihren Entscheil-
dungsprozessen SeNsItIV für wissenschaftliche Erkenntnisse, sondern nstitutonall-
siert auch Wissenschaft In ihrem eigenen Bereich "

-bd 113
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C) Transformatıiıon und Opposition
Der kontextuellen Theologie geht (und hıer zıtlere ich Christine
Schaumberger, die diese Charakterisierung bezüglich der kontextuel-
len femmnNnIstischen Theologie aussprIic J1e Iransformation der IC
der Welt Uund diıe Iransformation UNSeTeT Lebensbedingungen und
Handlungsmöglichkeiten."$8$ FS geht NIC [1UT Protestbeziehung,
sondern uch darum, lautlose Ungerechtigkeit autfzuspüren, Im Ge
SpPUr für die "Rısse In der elt“ Ulriıch Bach und n entsprechender
Anwaltscha (vgl Raıiner Krockauer). Mıt dieser Transformationsdy-
namık S{ie NIC| uletzt Gottesbild Zur Debatte Theologisch Ist

der christlichen Theologie INnS Stammbuch geschrieben, daß SIE
sSıch von der ealta: der Menschen Dberühren I1aßt, und ZWar mıf LEeI-
enscha mı der Leidenscha namlıch, die dem menschgewordenen
Gottessohn auszeıichnet, dem SICH die Eingewelde herumdrehen,
wenn ET leidenden Menschen egegnet. Der Kontext ährt ihm gEeTA-
dezu In den eigenen LEeID EINe eologıe, diıe n dieser INSIC der
Inkarnation, dieser Einkörperung es gerecht werden Will, muß
Sıch ohl der gleichen optionalen Kontextsensibilität ausseizen DIie
wissenschaftiliche Iheologıe Iıra ann eıner aCcC werden, die
sSıch für dıe Ermächtigung anderer OoNtexie einsetzt, uch wenn SIE
Sıch aDel Konflikte einhandelt, möglıcherweise uch VvVon anderen
theologischen Disziplinen und kırchlichen Posıtionen den OrWU g —
fallen lassen muß, ıne "oppositionelle 1 heologıe  „ sSen

Kontextrecht iSt Dasemsrecht
Aber NIC [1UT dıe nkarnationstheologie ISst für dıe kontextuelle |heo-
logie beanspruchen, sSondern VOT allem auch dıe Rechtfertigungs-
theologie, diıe Klaus egenas In seınen einleitenden Bemerkungen
der Publikation der Konferenz "Praktische eologıe zwischen ffen-
Darung und gesellschaftlichem Kontext” ZWar KUrz erwähnt. die ber
ansonsien n diesem Band NIC welıter verfolgt wircel. 90 Ihr zufolge ırd
dıe Akzeptanz des Schöpfers gegenüber der noch NIC gefallenen,
also Schöpfung uch ach dem Sündentfall In INe „Bruchbude“
nınelin Ulrıch Bach NIC zurückgezogen.' DIie sündige Welt bleıibt

Schaumberger, Minute
Vgl ebı  Q 30, vgl auch
Wegenast, Klaus, Praktische Theologıe zwischen Offenbarung und gesellschaftlı-
chem Kontext, In Pastoraltheologische Informationen 1996), 2, 175-180, 178
Gott Ssagt nıe "Weg amlıt!" sündiger Welt und sündigen nschen J1ese Sündig-
keit darf auch In der Wissenschaft NIC UrC| Abstraktion verdrängt werden, sondern
Ist wahrzunehmen, und Na In allen Kontexten;denn non DOSSC non DECCaTE (wir
können NIC| NIC| sündıgen). In einer Wortmeldung hat Martına Blasberg-Kuhnke
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der Kontext. auf den Sıch Ott richten und versöhnend., unbedingt InS
Lebensrec etzend und die ebenden Dedingungslos ı1ebend DEe-
zZIe Von er kann s keiınen run! für die cNrısiliche eologie
und asiora| geben, uch Nur eınen Wiırklichkeitsbereich als unbe-
ührbar auszusortieren. ES gent IsSo NIC Ur dıe solidarısche
Beziehung den VOT Not und Ungerechtigkeit Betroffenen, sondern
uch diıe Rettung der Sünder und Sünderinnen. Bezüglıch der L@eIl-
denden und Benachtelligten SIEe In kKeiner Beliebigkeit, ob MNan
Sıch autf diese ONtiexie Dezıent Oder NIC SONdern SIE SIN DET defi-
nıtonem des Samaritergleichnisses der Aächste Kontext, der UuNnNs
normatiıv ZUur Verantwortung vor-geseizt ist alur STE| dıe 1akonıe
Und bezüglıch der Sünder und Sünderinnen, der aler und Täterıin-
el gilt ıne andere, ber NIC weniger dichte Angewilesenheit: SIE
SIN VOTI ott bedingungslos gelıebt und In ihrem Lebens- und Über-
lebensrecC gerechtiertigt, noch eVOT SIE sıch bekehrt aben nen
das Gericht und darın die grund-lose Versöhnung (Giottes T6-
chen und In der eigenen diesbezüglichen Kontextualisierung ZUZU-
andeln, ISst Kontextbezug der un alur STIE| die echt-
fertigungstheologıie. EINe kontextuelle aler- und Täterinnenpastoral
SIEe übrigens seit 1945 noch aus.%2

Kırche als Kontext
Last Dut NOl eas S@| EFnde nachdrücklich uch auf diıe kırchliche

DIe AaUuUSDimensionierung der Kontextbezogenheıt hingewlesen.
christlicher nhaltlıchkert notwendigen Kontextkontakte SOowohnl mıt den
leidenden wWIe uch mıt den sündigen enschen Iıst NIC selien g —
eignet, bestimmten nnerkirchlichen Kontexien auf Distanz g —-
hen, anderen ber auch wieder sehr nahezukommen (sıehe ben AD-
chnıtt 2) FÜr solche partiıellen kırchlichen Entkontextualisierungen,
Der uch Dartiıelien kiırchlichen Intensivkontextualisierungen Dringen
Wır lle UuUNsSeTe Erfahrungen mıt Gerade deswegen Ist N unerläßlich,
die Je eigene Kırche DZW diıe Kırchen als Basıskontext der WISSeN-
SCHaTlllıchen Theologıe betrachten, und SIE sich als Primärkontext
VOorauszuselizen enn vornehmlıch n der Kırche kann und muß
dıe zuitreiftende Verbindung VoN\N Glaubensinhalten und Kontextbezü-

diesen Zusammenhang eindrucksvoll beschrieben Die Frauen In vergangenen EpDO-
chen sind In ihren Kontexten SIC|  ar machen und zugleic| ist inhnen darın Ehre
geben, NIC| als Heldinnen, sondern indem Man\n SIE auch In ihren sündigen Zusam-
menhängen als Sünderinnen en äßt
Vgl dazu uchs, Ottmar, "Täterpastoral" und “Tatpastoral” In der Jugendarbeit, E[-
scheımnt In Lechner, artin/Amann Hans (Hrsg.) "KXundschafter des olkes ottes  n
rwägungen einer Jugendpastoral der Zeitenwende ( Roman Bleisteinn),
München 998
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gen gEeTUuNgEN werden Sıie bleibt, uch wenn SIE n inren Kontextun-
sensIbilitäten selbst SÜNdIg wurde und WIrd, iImmer noch der primäre
Kontext, dem dıe T heologıe ıhre theologische ExXplizıtheilt verdan
Will die Theologıe explizite Theologiıe bleiben und von Gott, Glaube,
MNSIUS und den eiligen prechen, annn kann SIE sıch NIC von den
L ebenskontexte dieser nhalte selbst entfernen Sie hat Ssıch dort
einzubringen, WO diese nhalte geglau und gefeiert werden, oder SIE
verzichtet auf den lebenskontextlichen Zusammenhang ihrer glau-
Densbezogenen Selbstexplikation. DIes gılt IC weniger, SON-
ern Ö mehr, als der Glaube n der Kırche für unterschiedliche
Kontextualisierungen und Entkontextualisierungen Deansprucht Ird
etwa aTUr, den Glauben von der polıtiıschen lakoniıe abzulösen und
dıe Jjakonıe als ndıviduelle Carıtative Anwendung des auDens
rekonstruleren).
Diese Andeutunge machen klar n der Kontextirage kristalliısiert sıch
die rage nach der Zukunft des Zweiten Vatiıkanums n der Kırche und
nach dem entsprechenden Verständnis Von der ihrer Verwirklı-
chung n der asiora| weltgleichgültiger Glaube, In den Hımmel
Kommen, der weiltbezogener Glaube, dem ünftigen eIc Got-
ies mit es ılfe Dereits hıer möglichst viele Orte und Horte VeTl-
chaffen und era In den Hımmel ZU kommen

Bezüglich der kirchlichen Kontextualisierung der Praktischen I heolo-
gie besonders DE den Hauptamtlichen stehen WIr aktuell VOT eınem
großen Problem DIie Praktische eologıe Aallt zwischen den beiden
Stühlen der dırekt anwendungsbezogenen Praxisiiteratur und der SV-
stematisch-theologischen eratur UurC Entweder wollen uNsere
Praktikerinnen praktische ılle, wIie Ma onkret machen Kann,
Ooder SIE esen gleich wissenschaftliche hohe eologıe AUS dem SV-
stematisch-theologischen Bereich Im Klartext über Publikationen
läuft unsere diesbezügliche Kontextualisierung relatıv 19, Uund onl
Iımmer dürftiger Wır können uch chlecht dagegen unternen-
IMenNn, außer WIr seizen urs selbst auf Ine der beiden Stühle ann
aber SIN Wır keine Praktischen Theologinnen menr Vielleicht en Zel-
chen der Zeıt für uns NIC mehr MIUT auf dıe Publikationen seizen,
sondern auftf jene n Verbindlichkerit eıner Zeit eingegange-
© Kontextbezuge und für diese schreiben und diese Iüur diıe nde-
ren ZU dokumentieren?
Von aner stehen UuUns ohl entsprechende Kontextualisierungswech-
Se| INS aus n zeitlich intensıven und ırekien Kontakten

Vgl Mette, Norbert/Steinkamp, Hermann (Hrsg.) nstiftung ZUT Solidarıtät. raktı-
sche ispiele der Sozialpastoral, Maınz 1997
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mı Dbestimmten Kontexten, In enen diıe Wissenschaft ınr Wissen VeTl-
ausgabt und ıhre empirıschen wWIe konzeptionellen Erkenntniskräfte
diesbezüglıch ZUT erfügung stellt, In gegenseitiger eratung und KrTI-
{IK, durchaus daß sSıch dıe Personen 1US der Wissenscha n den
anderen Kontext hınen ätig und miıtmachend Involvieren, Der
daß SIE darın noch entsprechende Distanz aufbringen, reflektieren,
Was Im anderen Kontext geschieht. ugleic reflektiert diıe Wissen-
SC  a Was m ıhr selbst n diesem Kontakt geschieht, wenn SIE AdUuUS
SIıch heraustrı und VOTI diesen Erfahrungen wieder In den eigenen
Kontext zurückkehrt * Publikationen solcher Projekte würden lal-
SaCcNlıc Ine MeUeEe EexXTIsSOrie zwischen den Den erwanniten Literatur-
sorien etablieren onkret für dıe Praxıs eilicher und uch
Yarız anderer rojekte anregen SEIN:; ber uch wissenschaftlıch

n empirischer Methode und konzeptioneller ı1e1e, darın
Grundeinsichten oraktischer Theologie aufleuchten lassen.

<  Y  C ertvolle nregungen n diesem Zusammenhang WIE überhaupt NINSIC|  IC| der | _ Ite-
raturrecherchen diesem Beitrag verdanke Ich der Mitarbeit VOor ün Weıilß, Bam-
berg.
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